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Vorwort

Dieser Umweltbericht wird vom Staats­
ministerium für Umwelt und Landesent­
wicklung des Freistaates Sachsen im
Rahmen seiner verfassungsmäßigen
VerpflichtUng zur Unterrichtung der
Öffentlichkeit herausgegeben. Er wurde
von den zuständigen Bezirksverwal
tungsbehörden in Chemnitz, Dresden
(federführend) und Leipzig erarbeitet und
stützt sich auf die dort vorhandenen
Umweltdaten.
Die Ergebnisse von Untersuchungen
altlastenverdächtiger Standorte lagen bei
Redaktionsschluß noch nicht vor. Das
gleiche betrifft den aktuellen Stand des
Bodenschutzes. Wegen seiner Aktualität
hält es das SMUL gleichwohl für drin­
gend geboten, diesen Umweltbericht, für
dessen Inhalt es nur bedingt Verantwor­
tung übernehmen kann, ohne weitere
Überarbeitung herauszugeben.

Mit dem Umweltbericht für den Freistaat
Sachsen wird erstmalig der Versuch
unternommen, eine komplexe Bestands­
aufnahme der Umweltdaten unseres
Bundeslandes vorzunehmen. Die Heraus­
geber sind sich bewußt, daß diese
Zusammenfassung noch
Unzulänglichkeiten
aufweist.
Der Bericht charakterisiert das Ausmaß
der Auswirkungen einer vierzigjährigen
verfehlten Umweltpolitik und markiert
gleichzeitig einen Neubeginn.
Ein Blick auf die Hinterlassenschaft des
alten SED-Regimes zeigt ernüchternde
Fakten zum Zustand der Uniwelt im
Freistaat Sachsen.
Ein wirtschaftlich, politisch und mora­
lisch marodes System führte zu Fehlent­
wicklungen in einem Ausmaß, daß noch
Jahre, wenn nicht Jahrzehnte (z. B.
Wismut) erforderlich sind, um die
Umweltsituation in unserem Land
grundlegend zu verbessern. Dabei soll
nicht übersehen werden, daß in Einzelfäl­
len durch den unermüdlichen Einsatz
umweltbewußter Bürger auch einiges
Positive erreicht wurde. So werden
beispielsweise in Kapitel Natur und
Landschaft auch Erfolge bei der
Erhaltung schützenswerter Landschaften
sichtbar.

Insgesamt war mit der Politik des SED­
Regimes eine ökologische Krise unver­
meidbar und wurde in einigen Gebieten
bittere Realität.

Niveau der alten Bundesländer heranzu­
führen. Dabei stellen Schutz und aktive
ökologische Gestaltung der Umwelt eine
besondere Herausforderung an die
neuzugestaltenden marktwirtschaftlichen
Verhältnisse in den neuen Bundesländern
dar. Anders als bei der Errichtung der
alten Bundesrepublik sind diese Fragen
heute offenkundig und bedürfen einer
Antwort. Dabei beinhaltet gerade das
Konzept der sozialen Marktwirtschaft
bisher nicht nutzbare Möglichkeiten zur
Bewältigung von Umweltproblemen.
Die Wirtschafts-, Sozial- und Umweltuni­
on und deren Vollendung in der deut­
schen Einheit bieten eine einmalige
Chance für die Bewahrung unserer Le­
bensgrundlage~.

Der vorliegende Bericht belegt mit Fak­
ten, welche schwerwiegenden Umwelt­
probleme im Freistaat Sachsen zu
bewältigen sind. Problematisch sind
insbesondere die Schwefeldioxidemissio­
nen aus Großfeuerungs- und Hausbrand­
anlagen, die eine generell neue technolo­
gische Lösung verlangen.

Unsere Fließgewässer sind durch indu­
strielle, kommunale und landwirtschaftli­
che Abwässer teilweise extrem stark
belastet. Das Waldsterben hält auch im
Freistaat Sachsen derzeit noch unvermin­
dert an und erfordert radikale Schutz­
undVorbeugemaßnahmen. Ein spezifi­
sches Problem Sachsens ist die Radonbe­
lastung in Häusern durch den Uranerz­
bergbau. Zur schrittweisen Lösung dieses
Problems ist die Unterstützung des
Bundes erforderlich.
Die Umwelt als Teil eines vernetzten
Systems wird von komplizierten Zusam­
menhängen beeinflußt. Ihr Schutz erfor­
dert deshalb auch zunehmend medien­
übergreifende Maßnahmen.
Die sächsische Staatsregierung sieht sich
in die Pflicht genommen, Sofortprogram­
me und Fördermaßnahmen zur drasti­
schen Reduzierung des Nährstoffeintrags
in Gewässer und der Schwefeldioxid­
.emissionen zu beschließen.

Wir müssen unser Wissen vor allem für
etne konsequente Vorsorge und effiziente
Gefahrenabwehr einsetzen. Das Umwelt­
recht ist den gewachsenen Anforderun­
gen anzupassen und ist konsequent anzu­
wenden. Vorhandene Überwachungsin­
strumente müssen verstärkt ausgebaut
werden.

Bericht trotz seiner zum großen Teil
ernüchternden Fakten nicht als "Katastro­
phenmeldung" verstanden werden. Im
Gegenteil, der gesellschaftliche Um­
bruch, den wir im Herbst '89 erzwungen
haben, bietet gerade auch auf umweltpo­
litischeni Gebiet die Chance, in Kürze
spürbare Verbesserungen zu erreichen.

Sorgen wir gemeinsam dafür, daß
Sachsen wieder zu seiner Schönheit
zurückfindet und lebenswerter als bisher
wird! Unser Land soll ein Beispiel dafür
werden, daß sich verantwortungsvoller
Umgang mit der Umwelt und wirtschaft­
liche Dynamik in einer demokratischen
Gesellschaft durchaus in Einklang
bringen lassen.

Begreifen wir diese Umgestaltungsphase
als Chance für die Umwelt und nutzen
wir sie!

Dresden, im Februar 1991

'4,/~
Dr. Karl Weise
Sächsischer Staatsminister für
Umwelt und Landesentwicklung

Sächsischer Staatsminister für
Umwelt und Landesentwicklung

Vor der Staatsregierung steht die Aufga-
ben, den Freistaat Sachsen schnell an das In diesem Sinne soll der hier vorgelegte
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1. Allgemeine Charakteristik der drei sächsischen Bezirke

1.1. Geographische Einordnung

Die drei sächsischen Bezirke Leipzig
(4.966 km2), Dresden (6.750 km2

) und
Chemnitz (6.009 km2

) umfaßten 1989
eine Gesamtfläche von 17.725 km2 (ohne
die Kreise Hoyerswerda und Weißwasser,
mit Schmölln und Altenburg).

Grundsätzlich ist festzustellen, daß ein
steter Wechsel von maritimen und
kontinentalen Luftmassen erfolgt.
Insgesamt überwiegt der ozelJ.nische
Einfluß, jedoch ist nach Osten hin eine
stärkere Kontinentalität nachweisbar.
Wichtige klimabildende Faktoren sind
weiterhin die Höhenlage sowie Luv- und
Lee-Effekte.

Ausgeprägte Höhenabhängigkeit weist
die Llifttemperatur, aber auch die Nieder­
schlagshöhe auf, wobei die Nieder­
schlagshöhe zusätzlich durch Luv-Lee­
Effekte stark modifiziert wird
(siehe Abb. 1.1 und 1.2).

Bedingt durch seine Lage im Übergangs­
bereich vom europäischen Tiefland
(12 %) über den Lößgürtel (43 %) bis hin
zur Mittelgebirgsschwelle (39 %) zeich­
net sich das Territorium der sächsischen
Bezirke durch eine große Vielfalt der
natürlichen Ausstattung aus. Charakteri­
stisch ist eill genereller Höhenanstieg von
etwa 75 m über NN im Bereich des
Torgauer Elbtals im Norden bis zum
höchsten Punkt, dem Fichtelberg mit
1.214 m über NN im Bezirk Chemnitz im
Süden.
Die rezenten Oberflächenformen sind das
Ergebnis eines vielstufigen geologischen
Entwicklungsprozesses. Für die Charak­
teristik der naturräumlichen Ausstattung
sind insbesondere die pleistozänen
Sedimente und Reliefelemente von
Bedeutung.

Das Territoriurp. der drei Bezirke wird im
wesentlichen über das Flußsystem der
EIbe mit Zwickauer und Freiberger
Mulde, Weißer Elster und Spree in die
Nordsee, über das Neißesystem in die
Ostsee entwässert.

Klimatisch ist das Gebiet einzuordnen in
den Übergangsbereich zwischen kOnti­
nentalem und maritimem Klimagebiet der
gemäßigten Zone der außertropischen
Westwinde, bei deutlicher oroklünati­
scher Differenzierung.
Die Region verfügt über ein dichtes
Siedlungsnetz mit teilweise sehr hohem
Industrialisierungsanteil, einem eng­
maschigen Verkehrsnetz und intensivster
landwirtschaftlicher Nutzung.

1.2. Natürliche Ausstattung

1.2.1. Klima

Das Klima der sächsischen Bezirke ist
nach der Klimaklassifikation von
KÖPPEN dem Klimatyp Cfb (warmge­
mäßigtes Regenklima, immerfeucht, som­
merwarm) und nach der Klassifikation
von HENDL dem "Temperierten Zyklo­
nalklima" zuzuordnen.

Abb.l.l JahresmItttI der lufllemperaturen (1951 bis 1980)

..
.71J Jahmllll'" d.Mchta1Ion(·C)

_7,0_ Unten t~ktMr Luftltfrt91111lurrC)

01010 10 ltO lOh".

Abb.1.2 Oun:hschnlllllche NIederschlagsmengen (1951 bIs 1980)
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Abb.1J Millitre jährliche VerteilullCJ der Windrichtungen repräsentativer Stationen in % 11961-19801

Die Niederschlagsverhältnisse weisen folgende regionale Besonderheiten auf
(siehe Übersicht 2).

Im Vergleich zur Umgebung und unter Beachtung der Höhenlage sind in Sachsen
thermisch begünstigt bzw. benachteiligt (siehe Übersicht 1).

1. Sächsisch-Niederlausitzer Heideland
2. Sächsische Lößgefilde
3. Sächsisches Bergland und Mittel­

gebirge
(siehe Abb. 1.4).

An folgenden drei großen mitteleuropäi­
schen Naturregionen haben die sächsi­
schen Bezirke Anteil:

Als Extremwerte der Lufttemperatur und
des Niederschlages wurden iil Sachsen
bisher folgende Werte registriert:

- absolutes Maximum der Lufttem­
peratur:
39,0°C am 20.08.1943 in Dresden,

- absolutes Minimum der Lufttemperatur:
35,5 °C am 01.02.1956 in Marienberg,

- höchste Tagessumme des '
Niederschlliges:
260 mm am 07'.07.1906 in Zeithain,

- höchste Monatssumme des
Niederschlages:
um 350 mm im Juli 1954 verbreitet,

- tiefste Monatssumme des
Niederschlages:
omm im September 1959 verbreitet.

de,nen Lockergestein vorherrscht, nimmt
der Verdunstungsanteil weiter zu und ist
mit 75 % des mittleren Niederschlages
anzusetzen.

1.2.2. Naturraumstruktur und
Flächennutzung

Letztere nimmt von relativ hohen Werten
im Flachlandbereich und klimatisch
begünstigten Gebieten - wie dem Elbtal ­
mit zunehmender Geländehöhe ab.
Dadurch fließen in den obersten Lagen
des Erzgebirges z. T. bis zu 70 % der
Niederschläge ab und nur 30 % (ca. 350
bis 400 mm) verdunsten. In den Höhen­
bereichen um 400 bis 600 m geht dieser
Abflußanteil schnell zurück, so daß dort
bis zu 70 % der Niederschläge (ca. 500·
bis 600 mm) zur Verdunstung gelangen.
In den tiefer gelegenen Gebieten, in

Ausgehend vom Niederschlagsdargebot
wird die Wasserbilanz von den (geologi­
schen und geographischen) Gebietseigen­
schaften sowie von der für die Verdun­
stung zur Verfügung stehenden Energie
(potentielle Verdunstung) bestimmt.

Als Hauptwindrichtung sind im größten
Teil des Tieflandes und im Erzgebirge
die Richtungen SW und W anzusehen. Im
Dresdener Raum tritt die Richtung SE, in
der Oberlausitz die Richtung S hinzu
(siehe Abb. 1.3).

"-
thermisch begünstigt thermisch benachteiligt

Dresdener Elbtalweitung Raum PIauen

Westerzgebirge Oberlausitz

,'niederschlagsreich niederschlagsarm
(Jahressumme 750 bis 1200 mm) (Jahressumme 500 bis 650 mm)

Westerzgebirge Leipziger Tieflandsbucht

Osterzgebirge Raum P1auen

Lausitzer Bergland und west- ~litt1eres Erzgebirge (obere
lich vorgelagerte Bereiche Lagen, Jahressumme 700 bis
(bis Raum Radeberg) 800 mm)

Dr~sdener E1bta1weitung

Zittauer Becken und Neißeta1

Qutl,l AmI f'Ot UttfOnl~1I

t

10 ZO JO 110 !Ohm

Das Sächsisch-Niederlausitzer Heideland
erstreckt sich von der Düben-Dahlener
Heide im Bezirk Leipzig bis zum Ober­
lausitzer Heide- und Teichgebiet im
Bezirk Dresden. Charakteristisch für
diese Naturraumeinheit sind die für Alt­
moränengebiete typischen intensiv
verwitter~en, nährstoffarmen Böden und
der große Grundwasserreichtum. Beson­
dere Bedeutung für die Landschaftsent­
wicklung haben die im Untergrund
lagernden Braunkohlevorkommen. Als
oberflächennahe Sedimente treten
vorwiegend glaziale, fluvioglaziale und
periglaziale Sande auf.

Die Sächsischen Lößgefilde umfassen
den Raum vom Leipziger Land im NE bis
zum Erzgebirgsbecken im Süden und bis
zur östlichen Oberlausitz. Ihr Charakteri­
stikum ist die äolische Sedimentdecke
aus Lößen und Sandlößen der Weichsel-
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Würm-) Kaltzeit. Innerhalb dieser Region
bedingen die unterschiedliche Mächtig­
keit der Lößdecke einerseits (von 1 mim'
Leipziger Land bis zu 20 m im Mittel­
sächsischen Lößhügelland) und die
klimatische Differenzierung andererseits
(Luv- bzw. Leebereiche) eine groBe
Variationsbreite der natürlichen Ausstat­
tung. Insgesamt ist die Region jedoch vor
allem durch die jahrhundertelange
intensive landwirtschaftliche Nutzung
geprägt.

Die europäische Mittelgebirgsschwelle,
hier repräsentiert durch das Sächsische
R<'rg/ol1t1l1nd die Siich.\isc!lcl/ Mil/C'lge-

birge, besteht aus nach Relief und
Gestein sehr verschiedenartig gestalteten
Naturräumen.
Das Erzgebirge beispielsweise weist als
Pultscholle eine breite Abdachung nach
NE und eine steile Bruchstufe nach SW
auf.
Das von der Eibe und ihren Nebenflüssen
stark zerschnittene Sandst~ingebieterhält
seine Charakteristik durch die - petrogra­
phisch bedingt - stark gegliederten
Steilreliefs (Felsreviere und Tafelberge).
Charakteristisch für das Latisitzer
Bergland hingegen ist das nahezu west­
'ost-streichende granodioritische Berg­
i'licKen-Talwanncn-Rel ief.

Die natürliche Ausstattungsvielfalt des
sächsischen Raumes bedingt die Kenn­
werte der Flächennutzung in den drei
Bezirken (siehe Abb. 1.5 und 1.6).

1.3. Bevölkerung und Wirtschaft

Abb.15 f1äc.hennutzungsonteile (in Prozent)
1.3.1. Bevölkerung

<J landw. Nutzfläche

~ forstflQtMn

Siedlungs·u. Vtrkehrsfllichen

.. Abbauflöchen lfiI
<:::J übrige Flächen ,

Verstärkt seit den 80er Jahren haben die
sUchsi,schen Bezirke eine generelle
Bevölkerungsabnahme zu verzeichnen
hiehe Tab. 1.1), die auch 1990 anhält.

Ursachen dafür sind zum einen der für
alle drei Bezirke charakteristische
Sterbeüberschuß, der 1989 in Chemnitz
am größten war, und andererseits enorme
Wanderungsverluste (siehe Tab. 1.2).

Hinsichtlich der Bevölkerungsverteilung
ist eine deutfiche Differenzierung
zwischen den Ballungskernen und den
wenig verdichteten agrarischen Räumen
zu konstatieren (siehe Abb 1.7).

Den ohne Vergleich größten Anteil der
Wanderungsverluste bilden die Übersied­
ler auf das Territorium der ehemaligen
ERD. Dieser Trend hält auch im
1. Halbjahr 1990 (im Bezirk Dresden sind
85 % aller Außenwanderer dieses
Zeitraumes Übersiedler auf das Territo­
rium der ehemaligen BRD) an.

Die größten Verlu~te hat der Bezirk
Dresden zu verzeichnen, auch im Hin­
blick auf den Anteil der Bevölkerung im
arbeitsfähigen Alter.

CJ land",. NutdIllehe

..forstfliichen

Siedlungs-u.Verkehrsflöchen

..Abbaufläthen ~

c:J übrige Flächen i.

56

Chemnitz

60

Dresden

69

Leipzig

2000

4000

Abb.1.6 Verteilung der Fläc.hennutzungstypen

(Anteile in Prozent)

6000
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Tabelle 1.1 Bevölkerungsentwicklung 1.3.2. Wirtschaft

Bezirke 1981 1988 1989

Chemnitz 1 918 184 1 859 525 1 817 487
Dresden 1 804 556 1 757 363 1 713 086
Leipzig 1 402 130 1 360 923 l' 150 908
----------1----------------1---------------- ---------------

gesamt 5 124 870 4 977 811 4 881 481

Tabelle 1.2 Wanderungsverluste ~89190

Bezirke Wanderungsverlust davon
Außenwanderung

Chemnitz 35 144 34 260
Dresden 44 203 42 827
Leip;o;ig . 22 346 22 021
---------- --------------------- ------------------

gesamt 101 693 99 108

In Korrelation zur natürlichen Ausstat­
tungsvielfalt weisen die sächsischen
Bezirke auch im Wirtschaftsbereich eine
beachtliche Strukturbreite auf. Die mehr
als 70 verschiedenen Industriezweige
stellen für die Entwicklung des Landes
eine sehr günstige Ausgangsposition dar.
Der Anteil der Indurstriebeschäftigten
(zum erheblichen Teil in Großbetrieben
mit mehr als 1000 Werktätigen), bezogen
auf die Anzahl der Arbeitskräfte insge­
samt, beträgt ca. 54 %.
Erkennbar ist eine deutliche Industrie-

. konzentration in großen Ballungsräumen,
wie dem Oberen Elbtal, dem Raum
Leipzig und dem Raum Chemnitz­
Zwickau
(siehe Abb. 1.8).
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InduSlricschwerpunktc nach Produktions­
zweigen sind z. B.:

I. Metallurgie:
Freibcrg;
Riesa, Gröditz, Freilnl;

2. Maschinenbau:
Chemnitz-Zwickau;
Dresden. Bnulzen, Neustadt, Görlilz;
Leipzig-Schkeuditz, EngelsdorL

3. Energie- und Brennstoffindustrie:
Oelsnitz. Zwickau;
Hagenwerder; Boma;

4. Chemische Industrie:
Dresdener Elblal (Coswig,
Radebeul, Heidenau, Pima);
Raum Leipzig (Böhlen, Espcllhain);

5. Leichtindustrie:
Vogt land
(Auerbach, Klingcnthal);
Oberlausitz (Schnitz, Kirschau.
Seifhennersorf); Leipzig;
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6. Textilindustrie:
Raum Zwickuu-Glauchau-Plauen;
Oberlausitz (Großröhrsdorf,
Pulsnitz, Zittau, Neugersdorf);

7. ElektrotechniklElektroni klGerätebau:
Rudeberg, Dresden; Leipzig.

Intensiv agrarisch genutzte Räume sind
beispielsweise die Lößgebielc Nordslich­
sens. Der Anteil der in der Landwirt­
schaft Tätigen beträgt im Durchschnitt
der drei sächsischen Bezirke jedoch nur
1,4 %.

Für die Agrarwirtschaft ist eine außeror­
dentlich hohe Nutzungsimensilät
charakteristisch. Die durchschnittlichen
Schlaggtößen liegen bei ca. 100 ha. aber
auch 250-ha-SchHlgc sind keine Selten­
heit. Das typische Ackcrland-Grünland­
Verhtiltnis betrUgt etwa 75 : 25.
Für die Tierproduktion sind industrie­
mäßige Großanlagen (> 1000 Stück
Großvieh in der Zucht. 6000 in der
Schweinernast) charakteristisch.



2. Natur und Landschaft

2.1. Gebiets- und Biotopschutz

2.1.1. Naturschutzgebiete
(§ 11 der Naturschutz­
verordnung vom 18. Mai 1989,
GBI. d. DDR I Nr. 12, S. 158)

Auswahl, Erforschung und Pflege der
Naturschutzgebiete sind traditionell
Kernstück der Naturschutzarbeit.
In Sachsen wurde diese Aufgabe bereits
seit Anfang unseres Jahrhunderts durch
die verdienstvolle Tätigkeit des Landes­
vereins Sächsischer Heimatschutz
gefördert, so daß bis 1945 ein wertvoller
Grundstock an Naturschutzgebieten
entstand.

Seit 1954, dem Jahr der Inkraftsetzung
des ersten Naturschutzgesetzes in Ost­
deutschland, hat sich die Fläche der
Naturschutzgebiete in Sachsen von
2 713 ha auf 11 050 ha (Stand Dezember
1989) mehr als vervierfacht.

Maßgeblich hat die Anzahl der Natur­
schutzgebiete zugenommen; von 20 im
Jahre 1954 auf 159 im Jahr 1989
(Abb.2.1).
Der Flächenanteil der Naturschutzgebie­
te, bezogen auf die Gesamtfläche, erhöhte
sich landesweit von 0,15 % auf 0,62 %
(Abb.2.1.). Wildenhainer Bruch

Abb.2.1 Entwicklung der Naturschutzgebiete nach Anzahl und Fläche in den Bezirken Sachsens
Anzahl Anzahl Anzahl
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Schwai'ze Heide

2.1.2. Landschaftsschutzgebiete
(§ 16 der Naturschutz­
verordnung vom 18. Mai 1989)

Die Gesamtfläche der Landschaftsschutz­
gebiete ist seit dem Jahre 1954 von 6.768
ha auf 409.363 ha gestiegen.(Abb. 2.2).
Damit steht heute fast ein Viertel der
Landesfläche unter Landschaftsschutz.
Die Anzahl der Landschaftsschutzgebiete
stieg im gleichen Zeitraum von 26 auf
107.

Durch die Einstufung mehrerer großflä­
chiger Landschaften mit charakteristi­
scher Eigenart, vorrangig im Bezirk
Dresden (Sächs. Schweiz, Osterzgebirge,
Zittauer Gebirge) in Landschaftsschutz­
gebiete erhöhte sich die durchschnittliche
Flächengröße dieser Gebiete von 260 auf
3.899 ha.

Abb.2.2 Entwicklung der Landschaftsschutzgebiete nach Anzahl und Fläche in den Bezirken Sochsens
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2.1.3.. Flächennaturdenkmale
(§ 15 der Naturschutz­
verordnung vom 18. Mai 1989)

Im Freistaat Sachsen befinden sich
gegenwärtig 2.309 Flächennaturdenkma­
le. Den größten Anteil mit 1.131 Stück
hat dabei der Bezirk Dresden (Tab. 2.1).
Flächennaturdenkmale sind Bodenflä­
chen und Gewässer, die der Sicherung
der Lebensbedingungen für wildwachsen­
de gefährdete oder geschützte Pflanzenar­
ten und freilebende gefährdete oder
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geschützte Tierarten und andere'Orga­
nismen dienen.
Flächennaturdenkmale sind rechtsver­
bindlich durch Beschlüsse der ehemali­
gen Räte der Kreise festgesetzt.
Der spezifische Schutzstatus bleibt
gemäß Umweltrahmengesetz vom
29. Juni 1990 (GBI. DDR I Nr. 42),
S. 649, Artikel 6, § 3 Abs. 1 erhalten.

2.1.4. Naturdenkmale
(§ 18 der Naturschutz­
verordnung vom 18. Mai 1989)

In Sachsen wurden bisher 2.265 Natur­
denkmale durch Beschluß der Räte der
Kreise rechtsverbindlich festgelegt
(Tabelle 2.2). Danach befinden sich über
die Hälfte im Bezirk Dresden.
Naturdenkmale sind als Einzelgebilde der
Natur unter Schutz gestellt, die Sachzeu­
gen der Erd- und Landschaftsgeschichte
.sind, wissenschaftliche oder heimatkund-



Tabelle 2.1
Flächennaturdenkmale nach Anzahl und Fläche
in den sächsischen Bezirken (Stand 31.12.1989)

Bezirk Anzahl Fläche (ha)

Chem.nitz 376 719
Dresden 654 1 131
Leipzig 234 459
-------------------------------------
gesamt 1 264 2 309

Tabelle 2.2
Naturdenkmale der sächsischen
Bezirke (Stand 31. 12. 1989)

Bezirk Anzahl

Chemnitz 711

Dresden 1 249

Leipzig 305
e-----------e------------
gesamt 2 265

liche Bedeutung besitzen oder sich durch
besondere Schönheit oder ihren Wert für
Erziehung und Bildung auszeichnen. Sie
dürfen nicht beschädigt, zerstört oder
verändert werden.

2.1.5. Einstweilige Sicherung
(§ 25 der Naturschutz­
verordnung vom 18. Mai 1989)

Im Zeitraum vom 1.1.1990 bis
02.10.1990 wurden in den 3 sächsischen
Bezirken eine Vielzahl von Objekten und
Gebieten mit wertvoller Naturausstattung
einstweilig gesichert, darunter 1.840 ha
Naturschutzgebiete (Tabelle 2.3a).

Mit der Einbeziehung der Kreise Hoyers­
werda und Weißwasse.r in den Freistaat
Sachsen kommen insgesamt weitere 7
einstweilig gesicherte Naturschutzgebiete
und 4 einstweilig gesicherte Landschafts­
schutzgebiete hinzu.

Bezirk Kreis Bezeichnung Fläche (ha)

Chemnitz Auerbach Am alten Floßgraben 87

KlingenthaI Steinwiesen 13

Freiberg Aschbachtal 120
BobritzBchtal 250

Hohenstein-
ErnsthaI Callenberg Nord II 22

Tabelle 2.3 Callenberg Erzkörper VII 6

Stollberg Höhlteich 17

Einstweilig gesicherte Gebiete in PIauen Großer Weidenteich 600

den sächsischen Bezirken
, Sandgrubenteich 50

Schwanenaee 5
(Stand 02.10.1990 ohne Kreis Pfarrwiese 20

Hoyerswerda und Weißwasser) Sachsenwiese 30

Oelsnitz Dreilllndereck 150
'1 Feilebach 50

Tabelle 2.3 a) Dresden Bautzen Galgenteichgruppe Crosta ca. 50

Dresden Frauenteich -Erweiterung-

Naturschutzgebiete Großenhain Teichgebiet Zschorna -Erweiterung-

(§ 25 NatSchVo vom 18.05.1989) Pirna Seydewitztal 71
Pfaffenstein 37

Niesky Niederspreer Teichgebiet -Erweiterung-

Dippoldis-
walde Gimmlitzwiese 2

Leipzig Leipzig Delitzsch 80
------- ------------------------------------------------------

Summe 1 840

Die "Sächsische Schweiz" mit einer
Fläche von ca. 36.800 ha, die "Oberlau­
sitzer Heide- und Teichlandschaft" mit
einer Fläche von ca. 14.500 ha und das

"ErzgebirgeNogtland" mit einer Fläche
von ca. 120.000 ha wurden zu Land­
schaftsschutzgebieten von zentraler
Bedeutung erklärt (siehe Tabelle 2.3b).

Weitere bedeutsame Gebiete wurden zu
Landschaftsschutzgebieten erklärt
(Tabelle 2.3c).
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Tabelle 2.3 b) Landschaftsschutzgebiete von zentraler
Bedeutung

----

2.2. Nationalparkregion Sächsische
Schweiz

Bezirk Kreis Bezeichnung Fläche (ha)

Chemnitz Zwickau, Aue , Wiesenburg-Harten- 2 250
Stollberg steiner

Freiberg Triebischtal

\,erdau, Zwickau GrUnes Tal 900

Hainichen Freiberger Hulde -
Untere Zschopau

Werdau Paradies grund 250

Werdau Sahngebiet 400

Oelsnitz Talsperre Dröda 6 000

Dresden Gödi tz/LölJau Rotstein

Leipzig Borna/Leipzig 2 500
Borna/Geithain 2 500
Gr imma /l,urzen 15 000
Eilenburg/Torgau 20 000

Bezirk Kreis Bezeichnung Fläche (ha)

Chemnitz Oe.lsnitz Erzgebirge-Vogtland ca. 120 000
Aue
Klingenthal
Auerbach
Annaberg
Schwarzenberg
Harienberg
"llrand-Erhjsrlorf

Dresden Pirna/Sebnitz Sächsische Schweiz 36 800

Bautzen Ober,lausi tzer Heide- ca. 14 500
und Teichlandschaft

Leipzig

Tabelle 2.3 c) Landschaftsschutzgebiete von bezirklieh
und kreislich regionaler Bedeutung

Das Elbsandsteingebirge diesseits der
Staatsgrenze zur CSFR einschließlich
angrenzender Übergangsbereiche zum
Lausitzer Granitgebiet wurde mit Be-·
schluß des Rates des Bezirkes Dresden
vom 01.09.1956 zum Landschafts­
schutzgebiet (36.800 ha) erklärt. Die
Absicht der Weiterentwicklung zu einem
Nationalpark konnte unter den damaligen
gesellschaftlichen Verhältnissen nicht
realisiert werden. Durch ein vor allem
durch ehrenamtliche Naturschützer
getragenes Konzept des "gesteigerten
Landschaftsschutzes" und die Auswei­
sung großflächiger Naturschutzgebiete
wurde in diesem Sinne jedoch weiter­
gearbeitet. Mit dem Ministerratsbeschluß
vom 16. 03. 1990 zum Nationalparkpro­
gramm der DDR entstand erneut die
Chance der Entwicklung der Sächsischen
Schweiz zu einer Nationalparkregion. Als
erster Schritt dazu wurde am 12.09.1990
vom Ministerrat der DDR der National­
park "Sächsische Schweiz" (Abb. 2.3)
festgesetzt. Mit der Festsetzung als
Nationalpark wird bezweckt:

- die für Europa einmalige naturräum­
liche Eigenart des Elbsandsteingebietes
zu bewahren,

Sächsische Schweiz (BiillIlerO
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- die natürlichen und naturnahen Lebens­
gemeinschaften sowie einen möglichst
artenreichen Tier- und Pflanzenbestand
zu ~rhalten,

- der Bevölkerung Bildung und Erholung
einschließlich Bergsport zu ermög­
lichen, soweit es der Schutzzweck
erlaubt.

Der Nationalpark umfaßt folgende
Zonen:

- Zone I: 3956 ha Kernzone,

- Zone 2: 5039 ha Entwicklungs-
und Pflegezone,

- Zone 3: 302 ha Erholungszone.



Das übrige Territorium der National­
parkregion ist als "Zone der harmoni­
schen Kulturlandschaft" aufzufassen. Es
bleibt Landschaftsschutzgebiet, für
welches die Festlegungen des Land­
schaftspflegeplanes gelten. Zur komple­
xen Bewahrung und Entwicklung der
Gesamtregion wird das Staatsministerium
für Umwelt und Landesentwicklung
weitere Festlegungen treffen.

2.3. Feuchtgebiete nationaler
Bedeutung, IBAE-Gebiete
(Vogelschutzgebiete) und
Birkhuhnschongebiete
in den sächsischen Bezirken

Feuchtgebiete nationaler Bedeutung

Grundlagen: Ramsar-Konvention vom
02.02.1971; Beschluß NI'. 02/180/1 5/76
vom 06. 02. 1976 des Präsidiums des
Ministerrates der DDR
(Beitrittserklärung)
Großflächige und ökologisch wertvolle
Feuchtgebiete Sachsens sind vor allem

- die Teichgebiete der Oberlausitz,

- die großen wasserwirtschaftlichen
Speicheranlagen des Flach- und Hügel­
landes,

- die grol3en Flußsysteme,

- die großen Bergbaugewässer des
Leipziger Raumes und

- die Talsperren in Erzgebirge und
Vogtland.

Die kleingewässerreichen Feuchtgrünlän­
der der Niederungen wurden weitestge­
hend für agrarische Intensivnutzung
umgestaltet und damit ökologisch
entwertet. Moor- und Bruchgebiete
existieren nur in vergleichsweise gerin­
gem Umfang.

Die Auswahl von Feuchtgebieten natio­
naler Bedeutung erfolgte vorrangig aus
Gründen des Schutzes wasserverbunde­
ner Vogelarten:

- Brutvorkommen von vier Lappen­
taucherarten (z. B. 90 % des sächsischen
bzw. ca. 50 % des ehemaligen DDR­
Brutbestandes des Schwarzhals­
tauchers), von Rohrdommel, Kranich,
Graugans, Schnatter-, Löffel-, Krick­
und Schellente,.

-Wasser-, Tüpfel- und Teichralle, Seead­
ler, Rohrweihe, Bekassine, Lach- und
Schwarzkopfmöwe, Flußseeschwalbe,
Rohrsänger u. a.

- Aurenthalt und Rast teilweise großer
Mengen von See- und Lappentauchern,
Schreitvögeln, Kormoranen, Schwänen,
Enten, Gänsen (südöstlichste Rast- und
Schlafplätze Deutschlands), Sägern,
See- und Fischadlern, Limikolen,
Möwen und Seeschwalben mehr.

Die Behandlung der Gebiete erfolgte
bisher nach entsprechenden Konzepten,
Richtlinien bzw. Plänen, die jedoch
zumeist nicht rechtsverbindlich sind.

IBAE-Gebiete (Vogelschutzgebiete)

Grundlagen: Internationaler Rat für
Vogelschutz (ICBP)

Die Gebiete beinhalten

- Brut- und Aufenthaltsräume charakte­
ristischer und bemerkenswerter Vogel­
arten der sächsischen Teichgebiete, u. a.
Schwarzhalstaucher, Rohrdommel,
Kranich, Seeadler, Tüpfelralle u. a.
(beide Teichgebiete);

- Brutvorkommen u. a. von Schwarz­
storch, Hohltaube, Waldschnepfe, Uhu,
Sperlings- und Rauhfußkauz, Wasser­
amsel, Tannenhäher, Zwergschnäpper
(Elbsandsteingebirge);
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- Brutvorkommen u. a. von Krickente,
Hohltaube, Bekassine, Waldschnepfe,
(Birkhuhn), Sperlings- und Rauhfuß­
kauz, BraunkehlChen, Wiesenpieper,

. Feldschwirl und Birkenzeisjg.

Sie sind deshalb teilweise mit den
Feuchtgebieten nationaler Bedeutung
identisch. '

Birkhuhnschongebiete

Grundlage: Naturschutzverordnung der
DDR vom 18. Mai 1989

Sie umfassen die Kemgebiete der beiden
wichtigsten ostdeutschen Miuelgebirgs­
vorkommen des Birkhuhns. Gleichzeitig
handelt es sich um bedeutende Brutgebie­
te von

- Sperlings- und Rauhfuhßkauz sowie
Neuntöter,

- Kiebitz, Bekassine, Hohltaube, Braun·
kehlchen, Wiesenpieper, .
Birkenzeisig und Feldschwirl.
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Sie sind deshalb gleichzeitig aktuelle
bzw. potentielle IBAE-Gebiete. .

(Siehe dazu Abb. 2.4 und Tabellen 2.5
bis 2.7.)

Tabelle 2.4
Naturschutzstationen und Landschaftspflegetrupps in
den sächsischen Bezirken mit Stand vom 02. 10. 1990

Bezirk Kreis Name der Natur- Landschafts-
schutzstation pflegetrupps

(Personal-
stärke)

Chemnitz Marienberg Grundau -
I

Aue Zwönitz -
Aue Wilzschtal -
Chemnitz/Stadt Station Junger -

Naturforscher

Dresden Kamenz Gräfenhain -
Dippoldiswalde WahlsmUhle 1 (2)

Pirna LSG-Inspektion 2 (10)

Dresden Dachsenberg 1 (4)

Leipzig Wurzen Wurzen -



Tabelle 2.5 Feuchtgebiete nationaler Bedeutung
Grundlagen: Ramsar-Konvention vom 02.02.1971; Beschluß

Nr. 02/180/1 5/76 vom 06.02.1976 des Präsi­
diums des Ministerrates der DDR (Beitritts-
erklärung) -

Nr. Name Bezirk Kreis Fläche (ha)

7 Großhartmannsdorfer Groß teich Chemnitz Brand- 110
(NSG) Erbisdorf

8 Talsperre Pöhl Chemnitz Plauen-Land 450

1 Niederspreer Teichgebiet Dresden Niesky 1 000 (430)
(z.T.NSG)

2 Talsperre Quitzdorf (z.T.NSG) Dresden Niesky 800 (96)
3 Teiche bei Königswartha Dresden Bautzen 900 (84)

(z.T.NSG)
4 Zschornaer· Teichgebiet (NSG). Dresden Großenhain 347

5 Wildenhainer u.Zadlitzbruch Leipzig Ei1enburg 357
(NSG)

6 Torgauer Großteich Leipzig Torgau 420
12 Speicherbecken Windischleuba Leipzig Altenburg 180

Tabelle 2.6 IBAE - Gebiete (Vogelschutzgebiete)
Grundlagen: Internationaler Rat fUr Vogelschutz (ICBP)

Nr. Name Bezirk Kreis Fläche (ha)

9 Satzung (z.T.NSG) Chemnitz Marienberg 750(83,6)

1 Teichgebiet Niederspree Dresden Niesky 1 000 (490)
\ (z.T.NSG)

3 Teichgebiete bei Königswartha Dresden Bautzen 900 (84)
. '(z.T.NSG)

10 Elbsandsteingebirge Dresden Pirna/ 2 000
(NSG-Komplex) Sebnitz

Tabelle 2.7 Birkhuhnschongebiete
Grundlage: Naturschutzverordnung der DDR

vom 18.05.1989

Nr. Name Bezirk Kreis Fläche (ha)

9 Satzung (z.T.NSG) Chemnitz ~Iarienberg 750(83,6)

11 FUrstenau (z.T.NSG) Dresden Dippoldis- 3 600 (7,2)
walde

2.4. Einstufung von Fischteichen in
Bewi~chaftungsgruppen

Für den Bezirk Dresden wurden auf der
Grundlage einer Richtlinie von 1978 die
Teichflächen der VEB Binnenfischerei in
drei Bewirtschaftungsgruppen (siehe
Tabelle 2.8) eingestuft und deren Ver­
bindlichkeit durch den Stellvertreter des
Vorsitzenden für Land-, Forst- und
Nahrungsgüterwirtschaft beim Rat des
Bezirkes Dresden bestätigt.

Bewi~chaftungsgruppe I
keine umfassenden Rekonstruktionen;
ausschließlich Getreidezufütterung;
Belüftung nur bei Havariegefahr (Hierun­
ter fielen grundsätzlich auch NSG­
Teiche, deren Behandlung jedoch noch
weitergehend geregelt wurde.)

Bewirtschaftungsgruppe II
Rekonstruktion möglich, jedoch teilweise
Erhaltung von Röhricht-
bzw.Verlandungszonen; Getreide- oder
Pelletzufütterung; Belüftung nur bei
Havariegefahr

Bewirtschaftungsgruppe III
Behandlung weitestgehend entsprechend
der fischereiwirtschaftlichen
Anforderungen; Getreide- oder Pelletzu­
fütterung; te<;:hnische Belüftung möglich
bei protokollarischer Fixierung.

2.5. Biotopkartierung

Die landesweite, systematische Erfassung
wertvoller Biotope ist eine notwendige
Grundlage für den Naturschutz, die
Landschaftsforschung und Landschafts­
pflege, für Gutachten sowie für die
Beurteilung von Eingriffen in die Land­
schaft.

Gegenwärtiger Stand:
Derzeit gibt es erste Anfänge der Biotop­
kartierung (Osterzgebirge, Kr. Grimma,
Kr. Dresden-Land, Kr. Meißen,
Kr. Niesky), die mit verschiedenen
Methoden durchgeführt werden.
Im Westteil des Kreises Dresden-Land
wurden bisher ca. 200 Biotope mit einem
Flächenanteil von rund 11 % erfaßt.
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Tabelle 2.8 Flächenbilanz der Bewirtschaftungsgruppen
(in ha)

Bewirtschaftungsgruppe
Kreis I II III gesamt

Bautzen 320 628 560 1 508

Kamenz 73 240 404 717

Niesky 97 390 1 135 1 622

Großenhain 85 114 73 272

Dresden-Land/Meißen 93 174 132 399
Riesa 9 77 112 198
-------------------------~--------------------f---------
Summe 677 1 623 2 416 4 716
Anteile in '% 14,4 34,.4 51,2 100

Der fachliche Kenntnisstand über die
Gefährdungssituation einzelner Tier- und
Pflanzenarten wird in Roten Listen
zusammengefaßt. Für Farn- und Blüten­
pflanzen liegen erste Übersichten aus der
2. Hälfte der 70er Jahre vor (HEMPEL
1976/77). Die aktuelle Situation für
Wirbeltiere, Großpilze, Moose sowie
Farn- und Blütenpflanzen ist aus Tabelle
2.9 ersichtlich. Hinsichtlich der Ursachen
von Gefährdungen bzw. des Aussterbens
der Arten dominieren seit einigen
Jahrzehnten Lebensraumzerstörung und
unmittelbare Beeinträchtigung durch
anthropogene Einflüsse, wie Landschafts­
verbrauch, drastische Änderung der
Landnutzungsformen, Strukturverluste
der Habitate, Einwirkung von Immissio­
nen und Umweltchemikalien, Störungen
durch Freizeit- und Erholungsaktivitäten.
Allein in den letzten 30 Jahren wurden
über 20 höhere Pflanzen- und Wirbel­
tierarten in Sachsen ausgerottet.
Weitere Arten (Tabellen 2.10 u. 2.11)
stehen vor ihrem unmittelbaren
Verlöschen.

Gefährdungen und Ursachen von
Gefährdungen

2.6. Artenschutz

Rohrdommeln (Botaurus stellaris); (Oberlausitz); (Thomaß. R.)

Teilplan des Landesentwicklungspro­
gramms zur Bestätigung vorgelegt und
dient der Sicherung aus ökologischen
Gesichtspunkten freizuhaltender Räume.
Für die Regierungsbezirke Chemnitz und
Leipzig werden analoge Teilpläne bis
Ende des 1. Quartals 1991 erarbeitet.

Auswertung:
- rechnergestützte Verarbeitung und

Verwaltung der Daten,
- Zusammenstellung der Ergebnisse für
jeden Arbeitsabschnitt,

- Bereitstellung der Ergebnisse als
Planungsgrundlage für die Behörden.

Für den Regierungsbezirk Dresden liegt
ein von der Sächsischen Akademie der
Wissenschaften erarbeitetes Konzept für
ein Biotopverbundsystem vor.
Dieses Biotopverbundsystem wird als

Die Durchführung der Biotopkartierung
erfolgt in folgenden Etappen:
- Erarbeitung einer Liste der Biotoptypen,

Kartieranleitung, Erhebungsbogen
(1990)

- Vorauswertung aller verfügbaren
Informationen und Erstellen einer
Arbeitskarte (1990-91)

- Erster Kartierungsdurchgang (1991-95)
Übersichtskartierung mit genauer
Bewertung der Biotope

- Zweiter Kartierungsdurchgang
Intensivkartierung
spezielle Bearbeitung einzelner Biotop­
typen
Grundlage für Biotopverbundsystem

Ziel:
Erfassung und Bewertung der biologisch­
ökologisch wertvollen Biotope in Sach­
sen nach einer einheitlichen Methode;
Beginn der systematischen Kartierung
1991
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a b c

Pflanzenarten 15 20 9

Tierarten 16 42 11

Tabelle 2.9 Anteil gefährdeter Arten in den sächsischen Bezirken

Tabelle 2.10 Vorkommensanzahl ausgewählter vom Aussterben
bedrohter Pflanzenarten

Den Bezirksarbeitsgruppen obliegt
- die fachliche Anleitung der

Vorkommensbetreuer,
- die fachliche Beratung des Regierungs­

präsidiums,
- die Berichterstattung an das Regie­

rungspräsidium

Den Vorkommensbetreuern obliegt:
- die Kontrolle und Überwachung der
jeweiligen Vorkommen,

- die Abstimmung mit den landnutzenden
Betrieben und Einrichtungen,

- die fachliche Beratung des
Landratsamtes,

- die Berichterstattung an den Art­
bearbeiter.

Feuerlilie (LiliulII bu/bifemlll); (Oe/sen, OSferzge­
birge); (Maufsch, H.)

Insbesondere bei Pflanzenarten bestehen
hier erheblich Defizite zu den Roten
Listen. Grundlagen für den Artenschutz
sind weiterhin spezielle Hinweise auf die
neue Rechtslage sowie Artenschutzpro­
gramme.

Der konkrete Artenschutz erfolgte
bisher überwiegend auf ehrenamtlicher
Grundlage. Dazu haben die Landratsäm­
ter Vorkommensbetreuer und die Be­
zirksverwaltungen Artbearbeiter berufen.
Die Artbearbeiter konstituieren sich zu
Bezirks-arbeitsgruppen, jeweils getrennt
für gefährdete Tiere und Pflanzen.

Organisation und Inhalt des Arten­
schutzes

für die differenzierte Schutzmaßnahmen
gelten. Von den Kategorien a - c kommen
in Sachsen vor (siehe Übersicht 3).

•

3: gefährdet
4: potentiell gefährdet
5: gefährdet aber nicht

eindeutig zuzuordnen

Entsprechend der Artenschutzbestim-
mung der DDR vom 01. 10. 1984 werden Übersicht 3
geschützte Pflanzen- und Tierarten in vier
Kategorien eingeteilt: '
a) Geschützte vom Aussterben b~rohte

Arten,
b) geschützte bestandesgefährdete Arten,
c) geschützte seltene Arten,
d) geschützte kulturell und volkswirt­

schaftlich wertvolle Arten,

Rechtliche Grundlagen des Arten­
schutzes

Artengruppe Gesamt- 0 1 2 3 4 5 Summe
artenzahl 0-5

Säugetiere 73 11 5 7 8 ß 2 41
Anteil in % 15.,1 6,8 9,6 11,,0 11,0 2.7 56,2

Vögel 191 24 15 23 18 11 - 91
Anteil in % 12,6 7,9 12,0 9,4 5,8 - 47,6

Kriechtiere 8 1 1 4 2 - - 8
Anteil in %

,
12.5 12.5 50,0 25,0 - - 100,0

Lurche 18 1 - 5 10 2 - 18
Anteil in % 5,6 - 27,8 55,6 11,1 - 100,0

FiSche 45 10 2 8 11 - - 31
Anteil in % 32,3 6,5 25,8 35,,5 - - 68,9

Großpilze 1 800 49 73 72 77 143 64 478
Anteil in % 2,7 4,,1 4,0 4,3 7,9 3,6 26,6

Moose 540 114 64 50 66 30 - 324
Anteil in % 21,1 11,9 9,3 12,2 5,6 - 60,0

Farn- und Blü-
tenpflanzen 387 139 83 120 128 126 75 671

Anteil in % 10,0 6,0 8,7 9,2 9,1 5,4 48,4

vor 1950 1960 - 1980 nach 1980 Rückgang
in %

Holunder-Knabenkraut 101 13 2 98,0

Grünliche Hohlzunge 385 25 6 98,4

Weißzunge 87 35 7 92,0
Kleines Knabenkraut 280 13 2 99,3
Brand-Knabenkraut 66 3 1 98,5
Zwergbuchs ca. 150 ca. 75 35 76,7

Wassernuß ca. 50 ca. 20 3 94,0
Karpaten-Enzian 5 3 1 80,0
Wieaen-G1adiole ca. 50 10 5 90,0

0: erloschen oder verschollen
1: vom Aussterben bedroht
2: stark gefährdet
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Tabelle 2.11 Bestandsentwicklung ausgewählter gefährdeter Wirbeltierarten in den sächsischen
Bezirken

Weißstorch BP
Schwarzstorch BP
Seeadler BP
Wanderfalke BP
Birkhuhn Ans.
Großtrappe Ind.

Kranich BP
Uhu BP
Blauracke Bnw.
Kleine Hufeisennase Ind.
Elbebiber Ind.

vor 1940

15 - 60
spor. bis max.5
o
ca. 25 - 30
> 100
mind.15(?)
bis mind.50
mind. 15
spor.bis 4
48

- ?
?

1940 - 60

60 - 97
mind. 1-2
o
10 - 25
ca. 60
mind.30

mind.15
max. 3
23
350 - 420
max. 14

1961 - 70

140 (1966)
ca. 5
1

< 10
ca. 20
mind.30(40?)

mind.15
max.' 5
2(tseit 1968)
300 - 340

50 - 80

1971 - 80 1985 - 87

217 (1974) 234 - 244

ca. 5 8 - 10

1 - 6 7 - 10

t seit 1973 o *
15 5
25 4 - 3

~

mind.20 25 - 30

3 - 5 16 - 18
0 0

130 - 180 120 - 160

> 100 ca. 300

* - 1989 2, 1990 10 juv. ausgewildert im Elbsandsteingebirge

Legende: BP
Ind.

Brl.ltpaare
Individuen

Ans.
Bnw.

Ansiedlungen
Summe Brutnachweise

Die konkrete Arbeit erfolgt mittels
nachstehender Methoden:

- Erkundung und Dokumentation von
Vorkommen .
(Meldepflicht bei vom Aussterben
bedrohten Arten)

- Einrichten von Schutzzonen
(z. B. Seeadler, Kranich, Schwarz­
storch) und Schongebieten
(EIbebiber, Birkhuhn)
z. T. mit Absperrung und Beschilderung
Behandlungsrichtlinien; differenzierte
Öffentlichkeitsarbeit

- Einbeziehung von Reproduktions- und
Aufenthaltsgebieten in Schutzgebiete
(NSG, FND ...)

- Kontrolle, Beaufsichtigung, zeitweilige
Bewachung

- Sammeln von Daten zu Phänologie,
Verhalten, Ökologie ...

- Maßnahmen zur Verbesserung der
Lebensbedingungen mit dem Ziel, die
Populationsgrößen zu erhöhen;
z. B. Biotopgestaltung und -pflege,
Beseitigen oder Vermindern von
Gefahrenquellen
(Straßenverkehr, Fallen, Steinschlag,
Vernässung)

- allgemeine Öffentlichkeitsarbeit
- allgemeine Einschränkung von Stö-

rungen
(Publikumsverkehr, Fotografieren,
Bewirtschaftung)
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- künstliche Ansiedlung
(z. B. Wanderfalke)

Das derzeitige Konzept des Artenschut­
zes ist effektiv in Bezug auf Abwendung
direkter Beeinträchtigungen und hat in
einigen Fällen (vgl. Tabelle 2.11 ) zu
positiven Bestandsentwicklungen beige­
tragen. Eine Umkehr der beängstigend
negativen Gesamttendenz kann jedoch
nur bei gleichzeitig·genereller Ökologi­
sierung der Naturressourcennutzung und
einer umweltbewußten Lebensweise
erreicht werden.

2.7. Landschaftsschäden

Die Intensivierung aller wesentlichen
Wirtschaftsbereiche übßr Jahrzehnte •
hinweg ohne Berücksichtigung negativer
ökologischer Auswirkungen hat insbe­
sondere in den sächsischen Bezirken zur
erheblichen Belastu~~ von Natur und
Landschaft geführt. Uberall dort, wo die
natürlichen Belastungsgrenzen der
betroffenen Landschaften überschritten
wurden, sind heute eine Reihe folgen­
schwerer Landschaftsschäden zu regi­
strieren. Die wichtigsten darunter sind:
- die immissionsbedingte Schädigung des

Waldes (vgl. Abb. 2.5 a),
- die Verschmutzung der Gewässer durch

Direkteinleitung von Abwasser und
Abspülung von landwirtschaftlichen

Nutzflächen sowie die Grundwasserni
trifizierung,

- die Bodendegradierung und Denaturie­
rung intensiv agrarisch genutzter
Gebiete durch unangepaßte Schlaggrös­
sen (Verstärkung oder Auslösung von
Bodenerosion), Besei~igung landschafts­
gliedernder Elemente (Raine, Wege,
Feldgehölze), unangemessene Boden
verdichtung und Überdosierung von
Düngemitteln, Pflanzen- und
Schädlingsbekämpfungsmitteln
(vgl. Abb. 2.5 b),

- die Devastierung infolge des
Braunkohlebergbaus meist ohne unmit­
telbar nachfolgende Rekultivierungs­
maßnahmen (vgl. Abb. 2.5 b),

- die massenhafte Entstehung von
Altlasten durch mangelhafte Vorsorge
im Bereich des Bodenschutzes,

- die Eutrophierung und Verschlammung
vieler Teiche durch unangemessenen
Fischbesatz und überdimensionierte
Zufütterung.

Die aufgezählten Landschaftsschäden
führen neben einer Einschränkung der
Lebensqualität der davon betroffenen
Menscbe.p vor allem zu enormen Auf­
wendungen bei der Bereitstellung
brauchbarer Ressourcen (z. B. Trinkwas­
serbereitstellung) und bei der Sanierung
geschädigter Gebiete (z. B. Altlastensa­
nierung, Waldsanierung).



Abb.2.5 Ausgewählte landschaftsschäden

a) Immissionsschäden in der Forstwirtschaft (Rauchsc.hadgebiete)

z

Quelle: Forl"inrlchtung Drelden
(Erhebung 19810-1"0)
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Die in Abb. 2.5 dargestellten ausgewähl­
ten Schadenskategorien verdeutlichen,
daß jeweils nur bestimmte Räume durch
Schactwirkungen betroffen sind.
Vergleicht man die Schadgebiete, so fällt
auf, daß Räume mit hoher Schadensinten­
sität bei gleichzeitiger Überlagerung
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mehrerer Schadkategorien auftreten. In
den Beispielen ergibt sich eine·solehe
Überlagerung vor allem in den Bereichen
Böhlen-Boma-Espenhain (Bezirk Leip­
zig). Demzufolge sind für Sachsen
räumlich sehr differenzierte Sanierungs-

konzepte zu erarbeiten. Der Hauptansatz­
punkt für die Erhaltung der Schönheit
und Leistungsfähigkeit der heimatlichen
Landschaft muß aber die umweltverträg­
liche Umstrukturierung der schadenverur­
sachenden Wirtschaftsbereiche sein.



3. Wald

3.1. Forstliche Umweltdaten

In einem dichtbesiedelten und hochindu­
strialisierten Land hat der Wald eine
Vielzahl von Aufgaben zu erfüllen. Er
liefert den umweltfreundlichen und
ständig nachwachsenden Rohstoff Holz
und ist von großer Bedeutung für den
Schutz von Boden, Wasser, Klima und
Luft. Ebenso wichtig ist die Erholungs­
funktion für Millionen von Menschen
sowie die Erhaltungsmöglichkeit vom
Aussterben bedrohter Tier- und
Pflanzenarten. In den letzten Jahren
zeigte sich, daß die Funktionen des
Waldes stark durch Umweltbelastungen
beeinträchtigt werden. Zur Aufrechterhal­
tung des Ökosystems Wald ist deshalb
die Reduzierung der Schadstoffe drin­
gend erforderlich. Bei einem Waldanteil
pro Kopf der Bevölkerung von nur rund
0, I ha im Land Sachsen (niedrigster Wert
der ostdeutschen Länder) erlangt diese
Aufgabenstellung eine außerordentliche
Bedeutung.

3.2. Waldbesitzartenverteilung

Die Waldfläche in Sachsen beträgt
bezogen auf die Holzbodenfläche
439,6 Tha, die sich jedoch nicht gleich­
mäßig auf das Land verteilt.
Die Schwerpunkte liegen in den Berei­
chen des Vogtlandes, des Erzgebirges,
der Sächsischen Schweiz und des Zittauer
Gebirges.
Von der Gesamtfläche sind 311,5 Tha
(70,9 %) Staats- und Körperschaftswald,
117,9 Tha (26,8 %) Privatwald und
10,2 Tha (2,3 %) Kirchenwald
(siehe auch Tab. 3.1).

3.3. Waldflächenentwicklung

Die Entwicklung der Gesamtwaldfläche
für das Land verdeutlicht Tabelle 3.2.

3.4. Bewirtschaftungsgruppen

Auf der Grundlage ihrer ökologischen
Funktion sind die Wälder des Landes
Sachsen in 3 Bewirtschaftungsgruppen
eingeteilt. Bewirtschaftungsgruppe I sind
Schutzwälder. Dazu gehören z. B.
Naturschutzgebiete, erosionsgefrihrdete
Steil- und Geröllhänge, bestockte
Felspartien u. ä.

Die Bewirtschaftungsgruppe II beinhaltet
die Schon- und Sonderforsten. Hierzu
gehören beispielsweise Trinkwasser­
schutzgebiete, Grünzonen und Naherho­
lungsgebiete, wissenschaftliche
Versuchsflächen, Forstsaatgutbestände
usw ..

In der Bewirtschaftungsgruppe III
werden die Wirtschaftswälder zusam­
mengefaßt (siehe Abb. 3.1).

Tabelle 3.1 vlaldflächen- und Besitzve~hältnisse n~ch Bezirken

Bezirke Wald (in Tha)
Körperschafts- Privatwald Kirchenwald Gesamt
Staatswald

Dresden 132,4 60,8 6,5 199,7

Leipzig 44,7 16,0 1,2 61,9

Chemnitz 134,4 41,1 2,5 178,0

gesamt 311,5 117,9 10,2 439,6

Tabelle 3.2 Waldflächenentwicklung 1981/90 *

Bezirke Holzbodenfläche (in Tha)
1981 1990

Dresden

Leipzig

Chemnitz

gesamt

166,6
62,0

179,0

407,6

165,4
61,9

178,0

405,3

* ohne Anteile aus dem Bezirk Cottbus
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769
594
913

gesamt

6

149
249

Quellt, ForUpr.jtl",,"IIj

1911 11110

D~

Mit 57,3 Tha (14,1 %) Grünzonen und
Naherholungsgebieten weist das Land
Sachsen den höchsten Stand der ostdeut­
schen Bundesländer auf (38,3 %). Diese
Wälder konzentrieren sich um die
industriellen Ballungsgebiete und
Großstädte (siehe Abb. 3.3b).

3.5.2. Waldflächen mit besonderer
Bedeutung für die Naherholung

Chemnitz

1 949

57 276

119 009

Leipzig

;241

35 409
26 999

Lei". CIl.....

BW611

Drt.

und Düngemittel im Rahmen der
Waldbewirtschaftung allenfalls punktuell
und nur in sehr geringem Umfang
eingesetzt werden. Daneben übt der
Waldboden eine starke biologische
Filterwirkung aus. Bedingt durch den
hohen Grobporenanteil verfügen Wald­
böden einerseits über eine gute Durch­
lässigkeit, andererseits aber auch über
eine hohe Speicherkapazität. Diese
Eigenschaften bewirken nicht nur eine
weitgehende Verhinderung von ober­
flächennahen Abflüssen und das Auftre­
ten von Hochwasserspitzen, sondern
sorgen auch für eine nachhaltige Wasser­
versorgung in niederschlagsarmen Zeiten.
19901waren in Sachsen 69,1 Tha (17,1 %)
der Gesamtfläche als Wasserschutz­
gebiet ausgewiesen (siehe Abb. 3.3a).

4 579
56 909

103 905

Dresden

0._ 0,\ 1~ 1.1

BW6 I

Ort. Lei". tlMmn.

30

70

'0

10

AbbJ.1 Verteilung der Bewirtschaftsgruppen (BWIi) 1981/90 nath Bezirken in '10

3.5.1. Waldflächen mit besonderer
Bedeutung für den Wasserhaus­
halt (Wasserschutzwald)

I

11

111

3.5. Waldflächen mit besonderer
Bedeutung

Wald hat eine erhebliche Bedeutung für
die Reinhaltung des Grund- und
Oberflächenwassers und trägt wesentlich
zur Verstetigung der Wasserspende bei.
Die Wälder wirken somit ausgleichend.
Aus Waldgebieten stammendes Grund­
und Oberflächenwasser ist in der Regel
hygienisch einwandfrei. Dies liegt
besonders daran, daß in geschlossenen
Waldgebieten Verschmutzungsquellen
weitgehend fehlen und Pflanzenschutz-
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Bewirtschaftungs­
gruppe

Tabelle 3.3
Übersicht der Bewirtschaftungsgruppen (Stand 1990 in ha)



Abb.3.2 Landesübersic.ht der Bewirtschaftsgruppen (BWG) in °/0

1981 1990

~8WGI

~BWGII

~BW(j1ll
Guelle: Forstprojektierung IPHDKartl

Abb. 3.3 Verteilung der Waldgebiete mit besonderer Funktion

a) Wasserschutzgebiete

AngCJben in %

b) Naherholungsgebiete

Angaben in %
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n

Anzahl der Brand- Schaden
Brände fläche
Stck. ha TM

Bezirk Dresden 70 95,23 862,8
Bezirk Chemnitz 9 6,80 67,2
Bezirk Leipzig 26 12,38 82,4
Kreis Hoyerswerda 49 177,32 1 519,6
Kreis Weißwasser 12 2,92 5,8
------------------- --------------------------------
gesamt 166 294,65 2 537,8

Übersicht 4

Waldbrandgefahrdung
Die Schwerpunkte der Waldbrandgefähr­
dung in Sachsen liegen im nördlichen
Teil des Landes in den armen Kiefern­
standorten. Die Kreise Hoyerswerda und
Weißwasser sind der höchsten Wald­
brandgefahrenklasse A I zugeordnet. In
der Waldbrandgefahrenklasse A mit einer
hohen Brandgefährdung liegen die Kreise
Kamenz, Großenhain, Riesa, Torgau,
Eilenburg und Delitzseh.
Die Analyse der Anzahl der Waldbrände,
der Brandfläche und der Schadenshöhe
des Jahres 1989 zeigt folgendes Bild
(siehe Übersicht 5).

Trotz umfangreicher und intensiver
Vorbeugemaßnahmen tritt in den Kreisen
Hoyerswerda und Weißwasser ein weit
höheres Waldbrandniveau auf, als im
übrigen Land Sachsen. Dies hat neben
den bereits genannten standörtlichen
Bedingungen auch eine Reihe von
weiteren Ursachen. Dazu gehören die
verstärkten Industrieimmissionen, die zu
einer höheren Vergasung der Waldfläche
führen.'Dazu gehört auch die starke
Grundwasserabsenkung infolge der
Braunkohlentagebaue und weitere
Faktoren.

5 553 ha

13 852 ha

177 ha (1990 500 ha)

19 582 hagesamt

Dresden

Chemnitz

Leipzig

Übersicht 5

.

Im Verhältnis zu den anderen ostdeut­
schen Bundesländern sind die sächsi­
schen Wälder am stärksten durch Indu­
strieimmissionen geschädigt. Mit Stand
1990 sind 65,3 % der Gesamtwaldfläche
in Mitleidenschaft gezogen. Nach dem
Grad der Belastung werden die Wälder m
3 Schadzonen eingeteilt. Dabei charakte­
risiert die Schadzone I die Bereiche, in
denen die stärksten Schäden zu verzeich­
nen sind und die Bäume bereits abster­
ben.
In der Schadzone II treten mittlere
Schäden und erhebliche Zuwachsverluste
auf.
Die Schadzone III ist durch schwache
Schäden gekennzeichnet.
(Vgl. dazu auch Abb. 2.3 a)

Düngung immissionsgeschädigter
Bestände
Forstwirtschaftliehe Maßnahmen
können wesentlichen Einfluß auf den
Stoffwechsel der immissionsgefährdeten
Wälder und damit auf deren Schaddispo­
sition nehmen. Eine dieser forstlichen
Maßnahmen ist die Düngung immissions­
geschädigter Bestände.
In den letzten Jahren nahm der Umfang
der Düngungsmaßnahmen erheblich zu.
1989 wurden 19.582 ha Waldbestände im
Land Sachsen gedüngt.
Davon wurden 13.210 ha mit magne­
siumhaItigen Kalk (S02 - Immissionen),
4.817 ha mit Kali/ Magnesium-Dünger
behandelt und 1.555 ha mit Magnesium­
Flüssigblattdünger (neuartige Wald­
schäden) gesprüht. Die gedüngte Fläche
verteilt sich wie folgt auf die Bezirke
(Stand 1989, siehe Übersicht 4).

3.6. Immissionsschadgebiete

Tabelle 3-04 Entwicklung der Schadzonen 1982 bis 1990 in ha *
Schadzone 1982 1985 1990

absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil
in % in % in %

I 25 257 6,4 27 078 6,8 30 462 7,7
11 61 678 15,6 69 555 17,6 75 057 19,0
111 96 533 24,4 112 212 28,4 152 880 38,6

--------------------------------------------------------------------
gesamt 183 468 46,4 208 845 52,-8 258 399 65,3

* ohne kircheneigene Forsten
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4. Wasser

4.1. Wasserwirtschaft

Wasser unterliegt vielfältigen Nutzungen,
die abhängig von Faktoren wie z. B.
Bevölkerungsdichte, Industriebesatz und
hydrografischen Gegebenheiten sind.

Wichtigste Nutzungen der Gewässer
sind:

- Trinkwassergewinnung
- Entwässerung und Vorflut
- Brauchwassergewinnung für

Energiewirtschaft,
Industrie und Gewerbe

- Erholung und Freizeitaktivitäten
- Wasserkraftwerke
- Fischerei
- Schiffahrt und Transport.

Die Wasserwirtschaft hat die Aufgabe,
die menschlichen Einwirkungen auf das
oberirdische und das unterirdische
Wasser zu ordnen und durch wasserwirt­
schaftliche Planungen die Erhaltung und
bestmögliche Nutzung des Wasserdarge­
botes und der Wasserreserven zu gewähr­
leisten, Gewässer als Bestandteil des
Naturhaushaltes zu schützen sowie
Schäden durch Wasser so gering wie
möglich zu halten.
Die Wasserversorgung wird hauptsäch­
lich vom Niederschlag bestimmt. In
Sachsen beträgt die durchschnittliche
Niederschlagsmenge 850 mm pro Jahr.
Die Verteilung der Niederschläge im
Jahresverlauf ist im allgemeinen gleich­
mäßig. Etwa 55 % der Niederschlags­
menge werden durch Verdunstung wieder
in den Wasserkreislauf zurückgeführt,
durchschnittlich etwa 35% verlassen die
Landesgrenzen als Oberflächenabfluß,
der Rest von 10% trägt zur Grundwasser­
neubildung (ca. 1,5 Mrd m3

) bei.
Die Grundwasserneubildung verteilt sich
ungleich über das Land und beträgt im
Flachland ca 100 mm und im Gebirge
ca.50mm.
In Abbildung 4,1 ist die Wasserhaushalts­
situation für 1989, typisch für Flachland­
verhältnisse, dargestellt. Für Sachsen ist
demnach von einer Grundwasserzehrung
von 0,8 Mrd m3 im Berichtszeitraum
auszugehen.

In Sachsen werden an etwa:
- 320 Pegeln an Oberflächengewässern

(Latten und Schreibpegel),
- 1.753 Grundwassermeßstellen

(staat!. Meßnetz),
- 85 Quellwassermeßstellen und
- 14 Lysimetern an 2 Standorten
regelmäßig Daten zur Wassermenge
erhoben und ausgewertet, die für wasser­
wirtschaftliche Planungen und Maßnah­
men aller Art wie z. B. Hochwasser­
schutz, Schutz des Grundwassers vor
Verunreinigungen oder zur Grundwasser­
nutzung benötigt werden. Neben der
Menge hängt die mögliche Nutzung des
Wassers in erster Linie von der Güte der
Gewässer ab. Die Gewässergüte wird
derzeit an 956 Beschaffenheitsmeßstellen
für Oberflächengewässer und an 214
Meßstellen für Grundwasserbeschaffen­
heit untersucht. Aufgrund fehlender
Kapazitäten insbesondere der Probenah­
metechnik wurden im Bezirk Leipzig
keine Grundwasseruntersuchungen
durchgeführt.
Die dabei gewonnenen Daten dienen als
Grundlage für Sanierungsprogramme zur
Verbesserung der Gewässergüte.
Die dichte Besiedlung unseres Raumes
macht die Lösung wasserwirtschaftlicher
Aufgaben zunehmend schwieriger.
Anforderungen des Natur- und Land­
schaftsschutzes bedürfen verstärkt der
interdi sziplinären Zusammenarbeit.

Niederschlag

Das Jahr 1989 begann mit nahezu
ausgeglichenen Niederschlagsverhältnis­
sen. Es brachte jedoch 9 eindeutig zu
trockene Monate mit einem beträchtli­
chen Niederschlagsdefizit, das im
Oktober sein Maximum mit ca. 150 mm
erreichte (siehe Abb. 4.2 und 4.3). Das
Jahr schloß mit einem Fehlbetrag gegenü­
ber dem langjährigen Durchschnitt von
100 mm im Bezirk Chemnitz, von 120
mm im Bezirk Dresden und von 80 mm
im Bezirk Leipzig ab.
Besonders während der Sommermonate
Mai bis September lagen die monatlichen
Summen mit zum Teil nur 20 bis 50 mm
deutlich unter den Normalwerten. Im
Westerzgebirge und im Vogtland kam es
lokal begrenzt zu Starkniederschlägen
von 20 bis 40 mm, max. bis 80 mm. Eine
geschlossene Schneebedeckung war von
Januar bis März und von Mitte November
bis Mitte Dezember nur in Höhenlagen.
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Die mittleren Durchflüsse des Jahres
1989 betrugen in den Flußgebieten:

Zu Jahresbeginn 1989 wies die Wasser­
führung der Oberflächengewässer nach
dem Dezemberhochwasser 1988 generell
ihre höchsten Werte auf. Die mittleren
Monatsdurchflüsse (MQ) für Januar
lagen wesentlich über den langjährigen
Vergleichswerten. Mit Ausbleiben eines
Schmelzprozesses setzte im Frühjahr ein
stetiger Rückgang ein. Die Niedrigwas­
serdurchflüsse (NQ) 1989 wurden in den
Monaten Juni bis September, meist im
August registriert. Die mittleren Monats­
durchflüsse betrugen während dieses
Zeitraumes im Gebiet der EIbe, der
oberen Weißen Elster und der oberen
Spree 60 bis 75 %, in den Gebirgsflüssen
der Bezirke Dresden und Chemnitz 30 bis
50 %, in der oberen Schwarzen Elster,
den Schöpsen sowie der Lausitzer Neiße
20 bis 35 % der langjährigen MQ Monat.
In den letztgenannten Flußgebieten führte
der Durchflußrückgang bis in den
Bereich des mittleren Niedrigwassers
(MNQJahr).
Infolge der ergiebigen Novembernieder­
schläge bewegte sich die Wasserführung
im November und Dezember wieder im
Mittelwasserbereich, in den Gebirgs­
flüssen auch leicht darüber.

Elbe,Pegel Dresden
Nebenflüsse obere EIbe
obere Schwarze Elster
Große Röder
Zwickauer und
Freiberger Mulde
Vereinigte Mulde,
Pegel Golzern
obere Weiße Elster
Weiße Elster, Pegel Zeitz
Pleiße, Pegel Böhlen
obere Spree
und Lausitzer Neiße

82%
65 - 90 %
um50%
um 85 %

70 - 80 %

77%
80 - 95 %
81 %
102%
60 - 80 %
55 -75 %

Die Grundwasserstände und -abflüsse
lagen' zu Beginn des Jahres geringfügig
über den monatlichen Mittelwerten. Die
steigende Tendenz der Grundwasser­
stände, die aus den Niederschlägen am
Ende des Vorjahres resultierte, setzte sich
aber nur bis Mitte Februar fort.
Die ausgebliebene Schneeschmelze und
die unternormalen Niederschläge führten
zu keiner Verbesserung der Grundwas­
serverhältnisse, so daß die Grundwasser­
stände und -abflüsse der Monate Januar
und Februar bereits die Jahresmaxima
darstellten. In der Folgezeit wurden in
Abhängigkeit von der hydrogeologischen
Position der Meßstellen stagnierende bis
leicht fallende Grundwasserstände im
Bereich der monatlichen Mittelwerte
beobachtet. Von Mai bis November
erfolgte ein deutlicher kontinuierlicher
Rückgang. Dabei wurden im Mai/ Juni
die langjährigen Monatsmittel unter­
schritten und im November, mit
0.5 -1.5 m unter den vergleichbaren
Mittel~erten, die tiefsten Grundwasser­
stände des Jahres gemessen.
Die Abflußentwicklung in den oberflä­
chennahen Quellgebieten ist'mit den
oberirdischen Fließgewässern zu verglei­
·chen. Nach den Abflußscheitelwerten im
Januar erfolgte bis Oktober ein kontinu­
ierlicher Rückgang der Abflußwerte. Die
Jahresminima sind vergleichbar mit
denen des Vorjahres und liegen nur
geringfügig über den langjährigen
Niedrigwasserdurchflüssen (NINQ Jahr).
Die übernormalen Niederschläge im
November führten bis zum Jahresende
noch zu einem Anstieg der Grund­
wasserstände bzw. -abflüsse, ohne jedoch
die monatlichen Mittelwerte zu erreichen.

der langjährigen Mittelwasserwerte.
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Abb.4. ~ Wosserhousholtsermittlung 1989 - Wasserhaushaltslobor Brandis (Reg.bezirk leipzig)
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Abb.4.2 Entwicklung des Niederschlagsdefizits in Sachsen 1988/89
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Im Bezirk Leipzig kollidiert der Trink­
wasserschutz vielfach mit Nutzungen der
Großtagebaue nördlich und südlich von
Leipzig und den Einflüssen der intensi­
ven landwirtschaftlichen Produktion
(GÜlleverbringung).

Im Bezirk Dresden sind nur für ca 65%
der Schutzgebiete die Zonen III ausge­
wiesen. Ein besonderes Problemgebiet
liegt im Ballungsraum Oberes Elbtal um
die Landeshauptstadt Dresden.

Abwasserentsorgung besteht ein hoher
Gefährdungsgrad für die Trinkwassertal­
sperren. Der Anteil der noch zu
beschließenden Schutzzonen III beträgt
ca. 10%.

o l C 0 L

Abb.~.3 Monats· und Jahressummen der Niederschlagshöhe und ihre Abweichung vom Normolwert
1989
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4.2. Trinkwasserschutz· und
-vorbehaltsgebiete

Trinkwasserschutzgebiete werden im
Interesse der bestehenden oder künftigen
Wasserversorgung festgesetzt. Sie
umfassen grundsätzlich das Einzugsge­
biet der Wasserfassung, das auf der
Grundlage hydrogeologischer Gutachten
abgegrenzt wird.
Die Trinkwasserschutzgebiete werden in
verschiedene Schutzzonen
(Fassungsbereiche, Engere und Weitere
Schutzzone) unterteilt, in denen abgestuf­
te Schutzbestimmungen gelten.

In Abbildung 4.4 ist die Fläche der
Schutz- und Vorbehaltsgebiete für die
Bezirke und das Land Sachsen, bezogen
auf die jeweiligen Gesamtflächen,
dargestellt.
Zu den Angaben aus TabelIe 4.1 sind für
die sächsischen Bezirke gebietsspezifi­
sche Besonderheiten zu nennen:

Der Bezirk Chemnitz weist einen hohen
Anteil an Schutzgebieten für Oberflä­
chenwasser von ca. 40% auf. Durch die
intensive landwirtschaftliche Nutzung bis
in die Kammlagen und ungenügende
betriebliche und kommunale

4.3. Wasserversorgung

Die Struktur der öffentlichen Wasserver­
sorgung in Sachsen ist historisch gewach­
sen. Die Unterschiede in den einzelnen
Regionen sind durch den notwendigen
Ausgleich zwischen Wassermangel- und
Wasserüberschußgebieten -bedingt. Die
Wasserversorgung stützt sich dazu auf 3
Versorgungsebenen:

- örtliche Wasserversorgung,
- überörtliche Gruppenwasserversorgung

und
- Fernwasserversorgung.

Ahb.4.4 Wosserschutzgebiete und Trinkwosservorbeholtsgebiete in SodIsen - Fliicheno:nteile Quelle: BV8 Olttmill,

~
OFlIl ChOmft,lz

gesamt

Chemnitz

@Vorll<halt$<lOl>itl
16Iun' '1,'"
WoswtchUl . t
219km' .~.~

16.738k;nt1

Dre'"

~
orbdlaltsgebiet
25kml·~X

Wassersdtutzgebiet
506 km" 10) x

I4.966km'I

leipzig

34



Tabelle 4.1 Trinkwasserschu~zgebiete (TWSG) Stand: 31.12.1989

Quelle: Bezirksverwaltungsbehörden Dresden, Chemnitz,
Leipzig und OFM Chemnitz

Charakteristik Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

Anzahl der
notwendigen TWSG 1 357 1 059 323 2 739
bestätigten TWSG 1 255 779 301 2 335

Flächenangaben (in ha)

gesamt 133 800 27 893 50 575 212 268
I 6 600 2 363 305 9 268
II 15 700 10 876 6 016 32 592
III 111 500 14 654 44 254 170 408

davon Waldanteil

gesamt 61 100 9 202 10 470 80 772
I * 1 395 63 *
II * 3 709 1 246 *
III * 4 098 9 161 *

davon Landwirtschafts-
anteil

gesamt 63 200 16 838 33 903 113 941
I * 571 - .

*
II * 6 317 4 237 *
III * 9 951 29 666 *

sonstige Flächen

gesamt 9 500 1 853 6 202 17 555
I * 397 37 *
II * 850 738 *
III * 606 5 427 *

Trinkwasservorbehalts-
gebiete

Anzahl 7 1 1 9
Fläche (in ha) 25 000 ~ 600 2 500 35 100

* nicht gemeldet

Tabelle 4.2 Fördermengen der öffentlichen WSBserversorgunga­
unternehmen der sächsischen Bezirke 1989

Quelle: WAB Dresden GmbH, Bezirksverwaltungsbehörde
Chemnitz, WAB Leipzig GmbH, KWA-AG Chemnitz

Anteile in 1 000 m' Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

Wassermenge 179 100 289 956 143 847 612 903
Grundwasser 1) 42 800 238 856 143 847 425 503
OberflächenwB9ser 136 300 51 100 0 187 400
Zuspeisungen aUB

1 9002 ) 60 0803 )anderen Bezirken 0 61 980

1) einschließlich Uferfj1trst

2) vom WAB Cottbus

3) vom WAB Gera, Helle und Fernwasserversorgung

Tabelle 4.3 Anschlußgrsde an öffentliche Wssserversorgungsanlagen
in den sächsischen Bezirken von 1989 (WAB-Anlsgen)

Quelle: WAB Dresden GmbH, Bezirksverwaltungsbehörde
Chemnitz, WA~ Leipzig GmbH

Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

Anschlußgrad in % 94,1 92,4 95,1 93,8
angeschlossene.Ein-
wohner in 1 000 Ein-
wohner 1 711 . 1 583 1 285 4 579

Wasserwerk Hosterwitz (Rauh, R.)

Angaben zu Fördermengen, Anschluß­
graden und Qualität der öffentlichen
Wasserversorgung sind den Tabellen 4.2,
4.3 und 4.4 zu entnehmen.
Im Land Sachsen verfügt die WAB
GmbH über 1.524 zentrale Wasserversor­
gungsanlagen mit denen 4.600.000
Einwohner mit Trinkwasser versorgt
werden. 632 zentrale Wasserversorgungs­
anlagen, die in Rechtsträgerschaft der
Gemeinden, Betriebe und Genossen­
schaften liegen, versorgen 170.000
Einwohner. Etwa 330.000 Einwohner
beziehen ihr Trinkwasser noch aus
Einzelversorgungsanlagen (Haus­
brunnen).
Bei obetflächennahen Gewinnungs­
anlagen und nicht ordnungsgemäß
funktionierenden Entkeimungsanlagen
treten zeitweilig oder ständig
bakteriologische Beanstandungen auf.
Grenzwertüberschreitungen bei Ko1onie­
zahl und coliformen Titer wurden
festgestellt (siehe Übersicht 6).

Übersicht 6
beanstandete betroffene
Anlagen Einwohner

ZWVA WAB GmbH 656 1 407 000
ZWVA sonstiger
Rechtstrltger 322 107 000
Elnzelw8sser-
ver sorgungsanlagen 41 % 135 000

Die im Land Sachsen vorhandenen
unbedeckten Grundwasserleiter sind
besonders durch intensive landwirtschaft­
liche Nutzung gefährdet. Überwiegend
liegen hier Grenzwertüberschreitungen
bei Nitrat vor. Ständige Grenzwertüber­
schreitungen von> 40 mg/l Nitrat treten
auf (siehe Übersicht 7).

Übersicht 7
beanstandete betroffene
Anlagen Einwohner

ZWVA WAB GmbH 533 589 000
ZWVA sonstiger
Rechtsträger 331 71 670
Einzelva8sec-
versorgungssnlagen 56 % 185 000
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Tabelle 4.4 Trinkwasserqualität von öffentlichen Versorgungs­
anlagen in den. sächsischen Bezirken (WAB-Anlagen)

Quelle: WAB Dresden GmbH, WAB Leipzig GmbH, EWA-AG
Chemnitz, Bezirksverwaltungsbehörde Leipzig

Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

angeschl. Einwohner 1 710 467 1 583 000 1 285 121 4 578 588
davon

qualitätsgerecht 1 384 775 1 095 050 1 180 995 3 660 820
nicht ständig
qualitätsgerecht 325 692 487 950 104 126 917 768

Anteil in % 19,0 30,8 8,1 20,0

Nitrat > 50 mg/l 28 844 103 912 136 549* 269 305

4.4. Abwasserbehandlung

Im folgenden wird eine Zusammenstel­
lung der Eckdaten über kommunale
Abwasserbehandlungsanlagen gegeben
(Tabelle 4.7).
Wesentliche Gewässerverschmutzer sind
die Anlagen des ehemaligen VEB
Wasserversorgung und Abwasserbehand­
lung mit direkten Einleitungen unbehan­
delter Abwässer bzw. Einleitungen aus
funktionsuntüchtigen, überlasteten oder
nicht aureichend wirkenden (zumeist nur
mechanische Wirkung) Kläranlagen.
Mit einem Anschlußgrad von 57 % der
Bevölkerung an öffentliche Kläranlagen,
darunter von nur 24 % an mechanisch­
biologische Anlagen ist zudem eine hohe
Belastung der Flüsse gegeben (Tabelle
4.5). Diese setzt schon in den Quellgebie­
ten und Oberläufen ein. Einen markanten
Belastungsschwerpunkt stellen die
Direkteinleitungen der Abwässer der
Stadt Dresden dar. Durch Außerbetrieb­
nahme der Kläranlage Dresden-Kaditz
infolge Neubau erfolgt eine Belastung der
EIbe mit 1,4 Mio EGW. Mit den
Investitionen auf dem I;communalen
Abwassersektor wurde nicht einmal die
einfache Reproduktion des Anlagenver­
mögens gewährleistet (Tabelle 4.6). Von
den anfallenden Klärschlämmen sind
ca. 50 % nicht landwirtschaftlich einsetz­
bar, der andere Teil ist nur mit Beschrän­
kung der Aufwandsmenge nach TGL
37125/05 verwendbar (Abbildung 4.5).

Über 90 % der zentralen Wasserversor­
gungsanlagen der drei WAB Betriebe
besitzen bestätigte Trinkwasserschutzge­
biete. In 136 Fällen wurden Verstöße
gegen die Schutzbestimmungen festge­
stellt. In 19 Fällen kam es durch
unsachgemäße Gülleausbringung bzw.
Mineralölhavarie zu einer Beeinträchti­
gung der Trinkwasserqualität.
(Quelle: Zuarbeit BHI Dresden aus
Jahresberichten Trinkwasserqualität der
Bezirke 1989)

Die 1989 im Raum Dresden durchge­
führten Untersuchungen auf halogenierte
Kohlenwasserstoffe ergaben Grenzwert­
überschreitungen bei verschiedenen
Wasserwerken des Raumes Dresden.

44.200 Einwohner
14.300 Einwohner

473.000 Einwohner

* Nitrat > 40 mg/l

Weitere Grenzwertüberschreitungen
betreffen bei:
Nitrit
CSV-Mn
Geruch und
Geschmack

Durch fehlende Autbereitungstechnik
sowie dem Vorhandensein aggressiver
Wässer sind häufig Beanstandungen bei
Eisen und Mangan zu verzeichnen
(siehe Übersicht 8).

Übersicht 8

Der überwiegende Teil der Wässer weist
einen sauren Charakter auf. Eine pH­
Wert~Korrektur ist künftig unerläßlich.
Durch die Entsäuerung werden unnötige
oder gar schädliche Belastungen mit
Schwermetallen aus metallischen Rohr­
leitungen vermieden. Eine statistische
Auswertung über pH-Wert-Abwei­
chungen liegt nicht vor.

beanstandete betroffene
Anlagen Einwohner

ZWVA WAB GmbH 330 1 242 000
ZWVA sonstige 168 61 000
Rechts träge'r

Einzelwasser- ca. 25 % 82 500
versorgungsanlagen
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Tabe1~e 4.5 Anschlußgrade an öffentliche Abwasserbehandlungs­
anlagen bwz.,-kan111e in den sl1chsischen Bezirken
Quelle: WAB Dresden GmbH, WAB Leipzig GmbH, EWA-AG

Chemnitz

Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

Anschlußgrade (in %)
an K111ran1agen 49,4 57,9 64,6 56,6
davon mech./bio1og. 19,0 9,6 50,5 24,4
an Kanalnetz 77 ,4 68,6 81,2 75,4

angesch1. Einwohner
(in 1 000 Einwohner)
an K111ran1agen 897,100 991,880 872,380 2 761,360
davon mech./bio1og. 346,200 164,564 682,662 1 193,426
an Kanalnetz 1 405,830 1 175,180 1 097,405 3 678,415

Tabelle 4.6 Investitionen auf dem Abwassersektor in den
sächsischen Bezirken (öffentlicher Bereich)

Quelle; WAB Dresden GmbH, WAB Leipzig GmbH,
EWA-AG Chemnitz

finanzielle Aufwendungen
in Mio M d. DDR

Chemnitz Dresden' Leipzig gesamt

1985 42,0 18,0 29,7 89,7

1986 50,5 19,9 43,8 114,2

1987 52,0 14,7 44,8 111,5

1988 53,5 18,9 45,7 118,1

1989 35,0 26,8 47,7 109,5

Abb.4.5 Anfall von Trockenklilrschlamm in Sachsen
Einteilung in Eigni.tngsklassen zur Verwendung im Feldbau (nach T6l3712S)
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Klasse 3
Klasse 2
Klasse 4

Tabelle 4.7 Angaben Über kommunale Kläranlagen in den sächsi­
schen Bezirken 1989
Quelle: WAB Dresden GmbH, EWA-AG Chemnitz, WAB

Leipzig·GmbH

Chemnitz Dresden Leipzig gesamt

gesamt
Anzahl 168 78 16 322
Kapazität(lOOO m~/h) 28,26 . 13,87 22,13 386,26
angeschl.Einwohner 897 100 991 880 872 380 2 761 360

davon mech./biolog.
Anzahl 97 41 29 167
Kapazität(1000 m3 /h) 19,65 2,094 18,099 39,843
angeschl.~inwohner 346 200 ~64 564 682 662 1 193 426

davon rein mech.
Anzahl 71 37 47 155
Kapazität(1000 m3 /h) 8,61 11,776 4,027 24,413

Abwasserlandbehandlung - 6 5 Ü
(600001Jil/d)

durchschnittl.Reini-
gungsleistung bezogen
auf BSBS-Abbau bzw.auf
abfiltrierbare Stoffe

mech./biolog.Anlagen 85 69,S )
mech. Anlagen 75 57 )67,5 ./ .

Klärschlammanfall
(t TS/a) *

gesamt 26 521 13 695 22 000 62 216
mech./biolog.Anlagen 17 021 1 810 17 500 36 331
mech. Anlagen 9 500 11 885 4 500 25 885

nach Klassen (t TS/a)
1 - - - -
2 10 779 2 330 18 700 31 809
3 15 003 8 995 3 300 27 298
4 739 2 370 - 3 109

* Das Volumen des Trockenschlamms (TS) beträgt
ca. 4 % vom Volumen des Naßschlammes

Naturnahes Fließgewässer - Prinzenbach
(nahe Wilsdruff); (Förster. F.)

Die Klassifizierung der Fließgewässer ist
in den Abbildungen 4.6 - 4.8 kartenmäßig
und in prozentualer Aufschlüsselung
durch Abbildung 4.12 dargestellt.
Für den bedeutendsten Fluß Sachsens, die
EIbe, sind den Abbildungen 4.9 - 4.11
wichtige Kenngrößen zur Charakterisie­
rung des Fließregimes und der
Wasserbeschaffenheit zu entnehmen. Die
Vorbelastung durch die CSFR ist beacht­
lich und beträgt für Pegel Schrnilka
Staatsgrenze CSFR für
organische
Belastung/Sauerstoff
Salzbelastung
spezifische Stoffe
nach TGL 22764.

Ausgebautes Fließgewässer - Zuflußgraben zum
Hafterteich (nahe Oberhäslich); (Philipp. V.)

3.936,2 Mio EGW
5.694,4 Mio EGW
2.849,9 Mio EGW.

4.5. Fließgewässer

Aussagen zur Gewässergüte werden
durch Beurteilung der Gewässerbeschaf­
fenheit erhalten. Die verbindliche
Bewertungsgrundlage ist die z. Z. noch
gültige TGL 22764 "Klassifizierung der
Wasser-beschaffenheit von Fließ­
gewässern", in der Art und Umfang der
Untersuchungen der Wasserbeschaffen­
heil geregelt ist (Klassifizierungstabelle,
Saprobitätsindex und chemischer Index).

Die eingeleitete Abwasserlast in die
sächsischen Fließgewässer betrug im Jahr
1989:
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12.480,5 Mio Einwohnergleichwerte
(EGW) davon:

Chemnilz
Dresden
Leipzig

Die komplexe anthropogene Beeinflus­
sung der Fließgewässer in Sachsen und
der dadurch bedingte hohe Verunreini­
gungsgrad machen umfassende
Sanierungsmaßnahmen erforderlich.
Das gilt gleichermaßen für den kommu­
nalen Bereich, die Industrie sowie
landwirtschaftliche Nutzungen.
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4.6. Standgewässer

40

c) Gebietsspezifische Inhaltsstoffe
%
50

Der Phosphoreintrag zeigte gleich­
bleibende bis leicht steigende Tendenz.
In der TS Saidenbach ist das zunehmende
Auftreten von Blaualgenpopulationen
Hinweis auf den Belastungsanstieg. Bei
der TS Eibenstock sicherten vor allem die
5 Vorsperren trotz ansteigender Phos­
phorbelastung noch eine gute Wasserqua­
lität.
Eutrophierungsgefährdet sind die Tal­
sperren Klingenberg, Lehnmühle,
Gottleuba, Lichtenberg, Saidenbach,
Eibenstock und Dröda.

Einer Versauerung im Ergebnis der
Umwelteinflüsse unterliegen die Talsper­
ren mit hohem Waldanteil in den
Einzugsgebieten, da die Gewässer hier
nur geringe Pufferkapazität aufweisen.
Besonders betroffen sind die Talsperren
Carlsfeld, Muldenberg, Stollberg, Sosa,
Cranzahl, bei denen der pH - Wert
'seit Mitte der 60er Jahre um durchschnitt­
lich eine Einheit gesunken ist
(1989: pH-Wert um 4).

Die Nitratbelastung der Trinkwassertal­
sperren lag in der gleichen Größenord­
nung wie 1988. Der hygienische
Grenzwert wurde in der TS Wo1fersgrün
von Januar bis März überschritten.
Hauptverursacher der Nitrateinträge war
die Landwirtschaft.

Eine ständige potentielle hygienische
Gefährdung stellen die in den Einzugs­
gebieten der Trinkwassertalsperren
Klingenberg, Lehnmühle, Gottleuba,
Lichtenberg, Saidenbach, Eibenstock,
Wolfersgrün, Dröda und Werda liegen­
den Gemeinden dar, da 80% ohne und
20% nur mit unzureichender Abwasser­
behandlung in die Talsperrenzuflüsse
entwässern.

Trinkwassertalsperren
Aus den 17 Trinkwassertalsperren des
Landes kann jährlich eine Wassermenge
von 198 Mio m3 garantiert bereitgestellt
werden.

Im Jahr 1989 wurden insgesamt 45
Talsperren, Speicher, Seen und Becken
untersucht und nach TGL 27885/01
"Stehende Gewässer" klassifiziert
(Abbildung 4.13 und 4.14).
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Abb.4.12 Güteklassifizierung der fließgewässer Sachsens 1989
(i n OJo der bewerteten Wasserläufe) nach TGL 22761t

Länge der klassifizierten Gewässer Sachsens 2319 km

Zu den Belastungen siehe Übersicht 9.
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I Übersicht 9
I

TW-Talsperre Phosphor Trophie- Nitrat
Eintrag Grenzwert grad Mittel Max

g/m 2 mg/l

Klingenberg /0,19 0,25 mesotroph 22,9 29
Lehnmtihle 0,16 0,20 11 21,3 33
Gottleuba 0,29 0,30 27,4 31
Radeburg 2 0,83 0,50 polytroph -2,8 8
Lichtenberg 0,24 0,20 mesotroph 22,9 27
Rauschenbach 0,22 0,25 oligotr. 10,6 14
Saidenbach 1,71 0,50 mesotr. * 26,8 34
Sosa 0,63 0,40 oligotr. 5,9 10
Eibenstock 1.16 0,55 mesotroph 6,9 9
Wolfersgrtin 8,21 1,50 polytroph 32,0 59
Dröda 1,88 0,40 mesotroph 24,4 32

* Tendenz zum eutrophen Zustand
Trinkwassertalsperre Klingenberg
(Wilde Weißeritz); (Rauh, R.)

Erläuterung: oligotroph - Beschaffenheitsklasse 1
mesotroph Beschaffenheitsklasse 2
~utroph - Beschaffenheitsklasse 3
polytroph - Beschaffenheitsklasse 4

Abb.4.13 Besonders schützenswerte stehende Gewässer
(Talsperren, Speicher, natürliche Gewässer)
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Abh4.14 BewertU"9 der stehenden Gewässer in Sachsen
(nach TGl 27885/01)

Gesamlklosse
in%

Brauchwassertalsperren
Der Phosphoreintrag zeigte weiterhin
zunehmende Tendenz. Eine daraus
resultierende Verschlechterung der
Wasserbeschaffenheit wurde in der
Talsperre Pöhl und besonders gravierend
in den Talsperren Malter und Quilzdorf
deutlich.
Ursuche der Einträge stellen ebenfalls die
nicht oder nur unzureichend behundeltcn
Abwässer der in den Einzugsgebieten
dieser· in hohem Maße der Erholung
(Badenutzung) dienenden· Talsperren
bel1ndlichen Städte und Gemeinden dar.
Die Phosphorbelastungen liegen beim
2· bis 5fachen der vertretbaren Werte.
Für die Badenulzung bestehen zusätzli­
che Gesundheitsrisiken hinsichtlich
bakteriologisch-virologischer BelaslUng.
In der TS Saulzen kann die ausreichende
Wasserqualität weiterhin nur mit Hilfe
der Biomanipulation und der bedarfswei­
sen Deslralifikation gewährleislet
werden.

4.7. GrundwasserbeschafTenheit

Seit 1983 erfolgt die Beobachtung der
Grundwasserbeschaffenheit in den
Bezirken Dresden und Chcmnitz regel­
mllßig. Im Raum Leipzig lassen die
vorl iegcnden Stichprobenergebn isse
keine repr11sentativen Aussagen zu.
Anthropogen unbeeinnußtes Grund-
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wasser ist in Sachsen nur noch in weni­
gen Gebieten (z. B. Sächsische Schweiz)
vorhanden. Zu den wesentlichsten
Verursachem der Qualitätsminderung
zählen die Landwirtschaft. Industrie und
die dichte Besiedlung.

Nitratbelastung
Die allgemein steigende Tendenz der
Nitnltbelastung hielt bis 1989 weiter an.
Besonders hohe Nitratkonzentrationen
treten in Abhängigkeit von Art und
Intensität der Flächennutzung sowie von
den hydrogeologischen Verhältnissen in
den Kreisen Meißen, GÖrlitz. Kamenz,
Riesa. Brand-Erbisdorf, Freiberg.
Rochlitz. G1auehau auf.
Bei 47 % der untersuchten Wasserfassun­
gen im Bezirk Dresden wurde ein
Nitratgehalt über 40 mgfl (Grenzwert der
TGL 22433 "Trinkwassergütebedingun­
gen") gemessen. In der Dresdner
Elbtalwanne ergaben die Beprobungen
der Brunnen fur die Gebiete Cossebaude
und Radebeul sogar Nitratwerte
von 150-300 mgfl.
(Vgl. auch Tabelle 4.4.)

Schwermetalle
Eine toxikologische Beeinträchtigung
mit Schwermetallen konnte an den
Trinkwasserfassungen nicht festgestellt
werden.



5. Luft

5.1. Meteorologische Parameter zur
Kennzeichnung der
Luftverunreinigungssituation
1989

Auch die Anzahl der Eis- und Frosttage
(Maximum bzw. Minimum< 0 oe) wich
erheblich von den Normalwerten ab
(siehe Übersicht 11).

5.1.1. Temperaturverlauf LJbersicht 11

Abb.5.1 Relative Hllufigkeit der Windrichtungen in % (1989)

Frosttage Eistage
Normalwert 1989 Normalwert 1989

Dresden-Klotzsche 84,4 63 28,8 5

Chemnitz 102,9 69 33,4 8
Leipzig-Schkeuditz 86,8, 60 24,0 8

\"Jr")10 I s-••~~'" der Wlndt ko~mtn Im
. lohrndurthKhnlll aus 0

'10 " ~'"~~
• 'wolll cIor wiftdlliit.~ In,.

..

Die Windrichtungsverteilungen des
Jahres 1989 der in Abb. 5.1 dargestellten
Repräsentativstationen weisen keine
größeren Abweichungen gegenüber den
langjährigen Verhältnissen auf. Die für
die einzelnen Regionen typischen Haupt­
windrichtungen (vgl. Teil 1) sind auch im
einzelnen Jahr deutlich erkennbar.

5.1.2. WindverhältnisseDer 21. Dezember 1989 war mit Tages­
maxima über 14°C der mildeste
Winteranfang in diesem Jahrhundert.
Die Tagesmittel der Lufttemperatur
erreichten bereits im März und April
Werte über 15°C und lagen auch im
September und Oktober nochmals für
längere Zeit über diesem Wert, so daß
eine deutliche Verkürzung der Heizperio­
de um etwa ein Viertel der normalen
Dauer zu verzeichnen war.

Das Jahr 1989 war im Gebiet des Landes
Sachsen eines der wärmsten seit der
Aufnahme von regelmäßigen Beobach­
tungen. Die Stationen in Dresden­
Klotzsehe und auf dem Fichtelberg
registrierten sogar das wärmste Jahr seit
Beobachtungsbeginn 1917 bzw. 1916.
Das lahresmittel der Lufttemperatur lag
um 1,5 bis 2,0 K über den langjährigen
Normalwerten.
Neun Monate des Jahres wiesen zum Teil
erhebliche positive Abweichungen im
Monatsmittel der Lufttemperatur auf.
Besonders der Januar, Februar und März
waren erheblich zu warm (3,5 bis 4,5 K
über den Normalwerten).
Der April und der Juni lagen mit ihren
Monatsmitteln im langjährigen Durch­
schnitt und nur der November wies
negative Temperaturabweichungen auf
(-1,5 bis -1,9 K).
Die dritte Oktoberdekade war die wärm­
ste seit 190 I und erstmals wurde nach
dem 20. Oktober noch ein Sommertag
(Maximum >==25 oe) erreicht. So regi­
strierte die Station in Dresden-Klotzsche
am 22. Oktober ein Maximum von
25,3 °C; andere Stationel'l in Sachsen
erreichten diese Werte fast (Oschatz
24,8 °c, Leipzig-Schkeuditz 24,1 °c,
Chemnitz 24,2 oe).
Der 16. August war der wärmste Tag des
Jahres, auch wenn in Sachsen nicht ganz
so hohe Temperaturen registriert wurden
wie in anderen Ländern (z. T. Maxima
über 36 oe). Trotzdem waren auch die an
unseren Stationen erreichten Werte
beachtlich:
Leipzig-Schkeuditz 34,6 °C, Oschatz
33,5 °c, Chemnitz 32,0 °c, Dresden­
Klotzsehe 33,7 °c, Görlitz 33,4 oe.
Auch die Zahl der heißen und Sommerta­
ge (Maximum >== 30,0 bzw. >== 25 oe)
lag erheblich über den Normalwerten. So
wurden folgende Werte ermittelt
(siehe Übersicht 10).

Übersicht 10

heiße Tage Sommertage
Normalwert 1989 Normalwert 1989

Dresden-Klotzsche 5,5 7 33,1 46
Chemnitz 2,1 4 21,9 29
Leipzig-Schkeuditz 6,4 10 33,7 50
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S02 ~Ox CO KW/LSM S-Metall-
verb.

(kt) (t) (t) (t) (t)

262 201 16 828 166 136 2 261 117

300 263 17 028 166 658 2 441 124

+ 14 +- 0 +- 0 + 8 + 6

Emittierte Schadstoffllienge (t)
S02 NOx CO CH Staub/Ruß Blei

3 714 11 144 5 572 743 371
151 2 419 78 602 19 650 151

--------------------------------------------------
3 865 13 563 84 174 20 393 371 151

I 1.12- , 2.12. , 112. ~.12. , 1.12. llGtum, , , ,
I , I ,

- Richtun~ des Windes,
~ :-.- ! t c

~ 1 -' -I c windstil .I I, ,
I, , ,

'"
,

-\ ~
, , \

,
U ~J~ 1"-, , ,, , ,, , ,, , , ,

~I , , ,

Verkehrsemission 1989

(t)

eI einer Inversionswetterloge noch Windrichtungen
öhe der Inversionsschicht 1989

t)

31
15

aub

1 Emissionstibersicht 1989 (ohne Verkehrsemission)

5 409

9 509

- 5

I

,

~
5.1.3. Inversionsgeschehen anhand der

meteorologischen Bedingungen Abh5.2 Bei~i
während der Smog-Periode vom und H
30.11. bis 5.12. 1989

m

Am 28.11. drang auf der Rückseite eines 2000

von Skandinavien nach Polen ziehenden
Tiefs Polarluft nach Mitteleuropa vor,
welche ab 29. nach Wetterberuhigung zur "i
Ausweitung des Hochs über den Briti- ~
schen Inseln bis in unseren Raum hinein 11
führte. In der Folgezeit verlagerte sich

.,.
S

der Schwerpunkt dieser Hochzelle unter 1Verstärkung mehr und mehr nach Mittel-
und Südeuropa, dabei wurden ungewöhn- j 1000

lich hohe Kerndruckwerte bis zu -i
1045 hPa beobachtet. Für Sachsen ergab ~

sich dadurch eine stabile windschwache IInversionslage - als Voraussetzung für
eine winterliche Smog-Situation - mit im '"
Tagesgang wechselndem Auftreten von
Nebel oder Hochnebel, aber auch guten
Fernsichten in den Kamm- und Gipfella- 0

:10.11,
gen. Der Verlauf der Inversionsober- .

Boden- :
grenze anhand der Aufstiegswerte der wind :'.
Aerologischen Station Dresden-Wahns- ,

Wind : I
dorf einschließlich der dazugehörigen 300m ü.:Grvnd
Boden- und Höhenwindangaben (300m ,

über Grund) ist in Abb. 5.2 dargestellt.
Das Maximum der Temperaturzunahme
mit der Höhe (Minimum des Austauschs)
ist dabei mit 11 Kauf 400 m am 3.12. zu
verzeichnen. Trotz vorwiegend südlicher
Windkomponente in den bodennahen
Schichten i&t bei den vorherrschenden
geringen Windgeschwindigkeiten ein
Ferntransport von Schadstoffen aus dem
Böhmischen Becken nahezu auszu-
schließen. Die austauscharme Wetterlage Tabelle 5.
wurde am 5.12. mit dem Übergreifen
atlantischer Tiefdruckausläufer auf
Mitteleuropa und dem Zurückweichen St
des Hochs nach Westen relativ rasch
beendet. (k

1988 10

5.2. Bezirk Chemnitz 1989 9

+- %
5.2.1. Emissionssituation

I

S.2.1.1.Emissionen

5.2.1.1.1. Überblick
Tabelle 5.2

In der Tabelle 5.1 sind die Emissionsra- Kraftstoff
ten wesentlicher Luftschadstoffe im Art Menge
Vergleich zum Vorjahr und unter Einbe-

DK 185 7
ziehung aller Emittentengruppen
(Berichtspflichtige Betriebe, sonstige VK 302 3

----------Betriebe, Kleinemittenten, Haushalte) Summe
dargestellt.
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Abb.S.3 Immissionsbelastung für Schwefeldioxid (1989)
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Abb.5.4 Immissionsbelastung für Staub (1989)
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Im Zusammenhang mit der weiteren
rückläufigen Tendenz des.Brennstoffver­
brauchslWärmeaufkommens (s. Tabelle
5.7) wird die langjährige nachweisbare
Abhängigkeit des Emissionsgeschehens
bei den für Heizungsanlagen relevanten
Luftschadstoffen Staub, S02' NO und CO
von der, insbesondere in der Heizperiode
vorherrschenden, meteorologischen
Situation wiederum sichtbar.

Nach Angaben des Meteorologischen
Dienstes beträgt die Jahresmitteltempera­
tur 19"88 8,5 Grad C und 19899,0 Grad C
Ueweils bezogen auf die 400 m - Höhen­
stufe), wobei die steigende Tendenz
zwischen beiden Jahren als repräsentativ
für den größten Teil des Bezirksterrito­
riums gilt.
Durchgängig nachweisbar ist in allen
Kreisen der Rückgang des Verbrauches
fester Brennstoffe und der Schadstoff­
emission bei der Emittentengruppe
Hausbrand und teilweise bei Kleinver­
brauchern.
Demgegenüber haben sich bei sonstigen
Betrieben in der Mehrzahl der Kreise
(18) die Liefermengen, insbesondere bei
Braunkohlenbriketts (BB) infolge
zentraler Festlegungen zur Bevorratung
unter Nutzung aller verfügbaren und
zusätzlicher Lagerkapazität, teilweise
erheblich erhöht.

Gleichzeitig sind. die Liefermengen bei
Rohbraunkohle (RbK) um 46 %, bei
Steinkohle um 77 % und bei Koks um
21 % in dieser Emittentengruppe zurück­
gegangen.
Diese Verschiebung zugunsten schwefel­
reicher BB aus dem mitteldeutschen
Herkunftsgebiet findet neben weiteren
Ursachen (Kapazitätserweiterungen im
Bereich des Energiekombinates;
veränderte Lieferbeziehungen in Einzel­
fallen bei kontrollpflichtigen Anlagen)
ihren Ausdruck in einer deutlichen
Erhöhung dei" Gesamt-S02-Emissionen
bei gleichzeitiger Senkung der Staub­
emissionen.
Territoriale Auswirkungen treten als
erhöhte Emissionsraten gegenüber dem
Vorjahr in den Städten Zwickau (S02),
PIauen (S02), Chemnitz (S02), Einheits­
schadstoff (ES)) und den Kreisen Zwik­
kau (S02' ES), Hohenstein-Ernstthal
(Staub, S02) und Hainichen
(Staub, S02' ES) auf.
In allen übrigen Territorien sind die
Emissionsraten der wesentlichen Luft­
schadstoffe gesunken.

Ursache für die gestiegene Emission von
KohlenwasserstoffenILösungsmitteln ist
eine umfassendere Erfassung weiterer
Emittenten im Bereich der berichtspflich-
tigen Betriebe. .

Aus dem gestiegenen Verbrauch von
Vergaserkraftstoff als Folge des sprung­
haft angewachsenen individuellen
Autoreiseverkehrs in den letzten 2
Monaten des Jahres 1989 resultieren
teilweise beachtlich höhere Werte der
Verkehrsemission, insbesondere bei
Kohlenmonoxid, Kohlenwasserstoffen
und Blei (Tabelle 5.2).

5.2.1.1.2. Kontrollpflichtige Anlagen

Für das Berichtsjahr 1989 sind 142
Betriebe mit 186 Anlagen als kontroll­
pflichtig festgelegt.
Das Emissionsgeschehen bei den Haupt­
emittenten (Tabelle 5.3) war 1989
gekennzeichnet durch eine Zunahme der
SOTEmission im Bereich der Heizwerke
in Chemnitz und'Plauen.

Tabelle 5.3 Schadstoffemission der Hauptemittenten
URSB - Emittenten und Betriebe mit Emissionsänderungen > 5 % (t/a)

Betrieb Staub SO. NOx URSB Ursache
der

1988 1969 1986 1989 1988 1989 Schad- 1966 1969 Verlinderung
stoff.

BHK 363 388 9 677 8 997 166 172 F-Verb. 56 46 -
HUtte Freiberg S-Verb. 36 41 -

S-Met. 49 50 -

BHK -
HUtte Muldenh. 109 137 1 150 1 195 250 330 S-Met. 53 61 -
BHK -
Nichel.h. St. E. 702 1 020 1 874 1 698 48 47 CO 6 912 7 751 8

Spinnstoffwerk -
Glauchau 918 1 033 4 702 1 559 226 215 S.-Verb. 3 366 3.337 VB; n

S-Gehalt

Steinkohlenk. CO 232 183 -
A.Bebel Zwickau S-Verb. 6 6 -
Kokerei 486 503 781 845 33 32 KU/LSM 365 316 -
Energieerz. 7 016 6 078 9 428 7 631 934 741 HCN. 3 1 -
Slichs. Zellw. -
PIauen 418 1 030 2 916 2 611 219 209 S-Verb. 4 124 3 315 n

Energiekomb.- -
Chemnitz-Stadt 2 254 2 933 41 347 67 196 2 151 2 793 -
Sachsenr. Auto- -
mobilwerke Zw. 996 950 5 733 8 144 265 291 VB

Energiekomb.- Inbetrieb-
Plauen 3 016 487 2 979 4 265 216 254 nahme 4x40 t

Zellstoff- und -
Pap.Fabr. Crossen 860 846 2 071 2 720 47 68 -

EK/HW Oelsnitz 1 502 1 536 1 652 1 731 133 129 -
Pap.Fabr. Penig 82 60 499 556 60 75 -
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Tabelle 5.4 Emission aus Hausbrand, Kleinverbrauchern und sonstigen Betrieben - Kreisergebnis

Kreis Hausbran,d Kleinverbraucher sonstige Betriebe mit luftverunrei-
nigenden Anlagen -

Staub 502 IDx CO Staub 502 IDx CO Staub 502 IDx SclIwer- Asbest
~talle

Tonnen

Annaberg 943 917 37 6 823 184 463 12 972 2 256 4 779 395 0 0
Aue 966 3 407 35 6 854 128 376 10 763 2 932 4 946 438 0 0
Auerbach '781 2 743 28 5544 151 472 12 939 1 314 3 349 276 0 0
Brand-Erbisdorf 356 345 14 2 574 120 363 9 664 445 . 954 142 0 0
Chemnitz-Land 859 3 015 32 6 194 205 554 14 1 045 1 698 4 021 299 0 0
Flöhe 500 480 20 3 559 92 289 7 520 911 1 989 159 0 O.
Freiberg 677 642 29 4 745 128 376 9 706 1 473 2 834 408 0 0
G1auchi1u 666 2 343 24 4 698 113 328 8 644 773 2 322 161 0 0
Stollberg 797 2 827 30 5 862 178 575 14 977 1 239 2 351 189 0 0
Hairtichen 784 752 28 5 383 187 545 14 1 079 3 450 5 597 578 0 0
Hohenstein-Ernstthal 729 2 552 26 5 205 310 499 12 1 115 1 405 2 565 214 0 0
Mari~rg 823 803 32 5 999 206 489 . 12 960 1 763 2972 310 0 0
0e1snitz 593 2 115 23 4 494 83 311 2 530 690 1 392 126 0 0
P1auen-Land 239 841 8 1 711 12 18 1 50 179 480 33 0 0
Reichenbach 557 1 962 20 3 940 133 395 10 860 1 178 2 532 193 0 0
Rochlitz 442 1 546 15 3 054 25 91 2 151 139 386 28 0 0
Schwarzenberg 476. 1 682 18 3447 82 206 1 437 1066 2 157 173 0 0
Klingenthal 271 959 10 1 976 61 196 5 347 440 1 040 78 0 0
Werdau 734 2 596 28 5 374 129 437 11 800 1 187 . 2 348 189 0 0
Zschopau 480 472 20 3 528 317 1 112 26 1 842 692 1 284 121 0 0
Zwickau-Land 872 3067 32 6 336 160 382· 9 735 1 110 2 420 190 0 0
CheDDitz-Stsdt 1 460 5 224 60 11 364 249 739 18 1 430 3 251 6 923 557 0 0
Plauen-Stadt 617 2 187 23 4509 102 400 10 683 1 524 2 829 239 0 0
Zwickau-Stadt 774 2 736 29 5 595 94 320 8 563 1 224 2288 208 0 0
f------------~-------- -------------
gesamt 16 396 46 213 621 118 973 3- 449 9 936 242 18 817 32 845 64 698 5704 0 0

Tabelle 5.5 Emi'ssion ausgewählter Schadatoffe bzw. Schadatoffgruppen - insgesamt Jahr 1989

Kreise Fluorver- Schwefelvei:- Kohlennonoxid Chlor und N113 und Amine Kohlenwasser- Sonstige
bindungen bindungen Chlor- stoff ,und organische

wasserstoff' 1ßs\mgl!'lJlitte1 Schadstoffe
(als F-) (ohne 502 ) (CO)

Be- Menge Be- Menge Be- Menge Be- Menge Be- Menge Be- Menge Be- Menge
tr. tr. tr. tr. tr. tr. tr.
1) 2) 3) 1) 2) 3) 1) 2) 3) 4) 1) 2) 3) 1) 2) 3) 1) 2) 3) 1) 2) 3)

Anz Tonnen Anz Tonnen Anz Tonnen Anz Tonnen Anz Tonnen Anz .Tonnen Anz Tonnen

Annaberg 0 0 0 0 0 0 0 0 0 7 800 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Aue 0 0 0 0 0 0 2 2 725 0 7 617 2 3 0 0 0 0 2 116 17 1 3 0
Auerbach 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 483 0 0 0 0 0 0 0 O. 2 0 0 0
Brand-Erbisdorf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 238 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Chemnitz-Land 0 0 0 0 0 0 1 31 0 7 239 0 0 0 0 0 0 2 290 0 1 162 0
Flöhe 0 0 0 0 0 0 0 0 0 4 079 0 0 0 0 0 0 0 0 17 0 0 0
Freiberg 3 63 0 1 41 0 1 12000 0 5 451 2 21 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
G1auchau 0 0 0 1 3 337 0 0 0 0 5 347 0 0 0 ·0 0 0 0 ci 14 0 O. 0
Stollberg 0 0 0 0 0 0 Ö 0 0 6 839 0 0 0 0 0 0 1 261 0 0 0 0
Hainichen 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 562 0 0 0 0 0 0 0 0 6 0 0 0
Hohenstein-Ernstthal 0 0 0 0 0 0 1 3 159 0 6 320 0 0 0 0 0 0 0 0 21 0 0 0
Marienberg 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 959 0 0 0 0 0 0 1 55 0 0 0 O.
0e1snitz 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3024 0 0 0 0 0 0 0 0 3. 0 0 0
P1auen-Land 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 761 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Reichenbach 0 b 0 0 0 0 0 0 0 4800 0 0 0 0 0 0 0 0 28 0 0 0
Rochlitz 0 0 0 0 0 0 1 245 0 3 205 0 0 0 0 0 0 1 5 0 0 0 0
Schwarz~g 0 0 0 0 0 0 1 3640 0 3884 0 0 0 1 43 0 1 71 0 1 6 0
Klingenthal 0 0 .0 0 0 0 0 0 0 2 323 0 0 0 0 0 0 1 444 1 0 0 0
Werdau 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 174 0 0 0 0 0 0 0 0 11 0 0 0
Zschopau 0 0 0 0 0 0 0 0 0 5 370 0 0 0 0 0 0 1 199 0 0 0 0
Zwickau-Land 0 0 0 0 0 0 1 413 0 7071 0 O. 0 0 0 0 1 32 0 0 0 0
Chemnitz-Stadt 0 0 0 0 0 0 2 1 037 o 12 794 0 0 0 0 0 0 2 91 13 0 0 0
P1auen-Stadt 0 0 0 1 3 315 0 1 435 0 5 192 0 0 .0 0 0 0 1 11 26 1 2 0
Zwickau-Stadt 0 0 0 2 9 0 1 183 0 6 163 0 0 0 1 1 0 2 699 2 1 1 0
--------- --- 1-=--------- ------------1--------------- --------- 1-"------
gesamt 3 63 0 5 6 702 0 12 28 863 o 137790 4 24 0 2 44 0 16 2280 161 5 194 0

1) Anzahl der Betriebe mit kontrollpf1ichtigen Anlagen 2) aus kontrollpflichtigen Anlagen
3) aus sonstigen Betrieben mit luftverunreinigenden Anlagen 4) aus Hausbrand und Kleinverbrauchern
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